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Mittwoch, den 2. September 1925. 


Nr. 106 


® tagen. 


Einzelnummer 20 Groſchen, Sonnabends 25 Groſchen. 


Erſcheint täglich vormittags, außer Sonn» und Feier» | 

An den Sonnabenden wird die reichhaltige 
„Illuſtrierte Beilage zur Kodzer Volkszeitung“ beigegeben. Abonnements: 
preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 4.20, 
wöchentlich Zl. 1.05; Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Il. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. 
Telephon 36⸗90. Poſtſchließfach 370 
Geſchäftsſtunden von 7 Uhr früh bis 7 Uhr abends. Sprech⸗ 


ftunden des Schriftlelters täglich 5-6, Sonnabends 12—2. 
Privattelephon des Schriftlelters 28:45, 
— — — ͤ—ꝓ— — 


Anzeigenpreiſe: die fiebengefpaltene Millfmeter⸗ 
zeile 10 Groſchen, im Text die dreigefpaltene Milli» 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 80 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 
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| Optata pocztowa uiszczona ryczaltem l 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


3. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zufchlag. 


vertreter in den Nachbarſtädten zur Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: Alexandrow: ferdinand Schlichting, Wierzbinſka 16; Bialyſtok: Schwalbe, Stoletzuo 43; Konftantynomw : 
F. W. Modrow, dluga 70; Ozorkow: Oswald Richter, Neuſtadt 505; Pabianice: Julius Walta, Sienkiewicza 9 Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Kluttig 
Ilota 45; Zgierz: Eduard Stranz, Rynek Kilinſtiego 13; Zyrardow: Otto Schmidt, Hiellego 20. 5 


Das oſteuropäiſche Problem. 


Dr. Glüchs mann, der als Delegierter der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei Polens an 
dem Kongreß der Sozialiſtiſchen Arbeifer-Inter- 
nationale in Marſeille teilnimmt, ſendet uns nach- 
tehenden Bericht über die Derhandlungen der ©ft- 
fragenbommiſſion über das AACHEN 925 

le Red. 


Neben den Friedens⸗ und Abrüſtungsfragen 
löſt das oſteuropäiſche Problem das größte Inter⸗ 
eſſe des zweiten Kongreſſes der S. A. J. aus. 
Parallel mit den Arbeiten des Kongreßplenums 
und der Kommiſſtonen, einſchließlich der Sonder⸗ 
kommiſſion für „Oſteuropa“, fanden eine Reihe 
von Konferenzen ſtatt, die ſich mit dem oſteuro— 
päiſchen Problem befaßten. An dieſen Sonder⸗ 
konferenzen beteiligten ſich insbeſondere die Dele⸗ 
gierten der intereſſterten europäiſchen Staaten. 

Zum Vorſitzenden der Kommiſſion wurde 
Tſeretelli (georgifcher Sozialdemokrat, Miniſter in 
der Regierung Kerenſki) gewählt, der die Verſam⸗ 
melten aufforderte, die Oſtfragen im Zuſammen⸗ 
hang mit dem Friedensproblem in weiteſtem Rahmen 
aufzurollen. Als erſter ergriff das Wort in ruſſi⸗ 
ſcher Sprache Dan (Repräſentant der Menſchewiſten). 
Er führte aus: Die Quelle der Kriegsgefahr, das 
iſt der Kapitalismus mit feinen imperialiſti⸗ 
ſchen Tendenzen. Allerdings birgt auch der 
Bolſchewismus eine Gefahr für den Frieden, und 
es muß auch dagegen angekämpft werden. Deshalb 
aber darf die ſtändige Gefahr des Kapitalismus 
nicht überſehen werden. Die kapitaliſtiſchen Sieger⸗ 
ſtaaten rüſten. Ob ſie auch einen Krieg gegen 
Rußland beabſichtigen, das kann niemand beſtätigen, 
aber auch niemand verneinen. Denn die ſozialiſtiſche 
Partei beſitzt keine Vertreter in den Regierungen 
und kann daher über die kriegeriſchen Pläne der⸗ 
ſelben nicht orientiert ſein. — Alſo eine Ent⸗ 
ſchließung wie dieſe, die Tſchernow verlangt, daß 
die Quelle der Kriegsgefahr Sſowjetrußland ſei, 
iſt unzuläſſig. Dieſer Proteſt würde der 
Reaktion, dem Imperialismus, einen Vorteil bieten, 
und vielleicht würde er mit faktiſchen Tatſachen im 
Widerſpruch ſtehen. Denn es liegt in der Natur 
eines kapitaliſtiſchen Staates, daß er neben ſich 
einen ſozialiſtiſchen Staat nicht vertragen kann. 
Zur Kolonialpolitik übergehend, ſagte Dan, daß 
die Sozialdemokratie ſich immer an die Seite der 
unterdrückten Kolonialvölker ſtellen muß, auch dann, 
wenn die Sſowjets Georgien oder Eſtland unter: 


drücken, dann muß dieſe Politik bekämpft werden. 


In dieſem Moment macht Sejmabgeordneter 
Czapinſki von der P. P. S. den Zwiſchenruf: 
„Durch die Unterſchätzung der Bolſchewikengefahr 
wird der Bolſchewismus gefördert.“ Darauf ant⸗ 
worte Dan, daß die Sozialiſtiſche Partei Rußlands 
gegen ihre Regierung einen weitaus ſtärkeren 
Kampf geführt hat, als die ſozialiſtiſchen Parteien 
anderer Staaten gegen ihre eigenen Kriegs⸗ 
regierungen aufgetreten ſind. Der Redner 
kommt zunächſt zu dem Reſultat, daß jede ſoziali⸗ 
ſtiſche Partei zu allererſt die Kriegsgelüſte 


der eigenen Regierungen zu bekämpfen habe. 
Dies tun die Menſchewiſten, was aus ihren Preſſe⸗ 


organen zu entnehmen iſt. Das kann man von 
der P. P. S. nicht ſagen, fie hat den Rigaer 


und Genfer Vertrag, ſie hat die Ruhrokkupation 


(Fortſetzung 2. Seite.) 


Chjena⸗Piaſt rüſtet. 


In Zakopane ſoll ein Pakt nach dem Muſter von Lanckorona abgeſchloſſen 
werden. Die P. P. S. gegen die Sejmeinberufung. 


Geſtern fanden im Seim eine Reihe von 
Konferenzen der politiſchen Parteien ſtatt. Alle 
Parteien befaßten ſich mit der ſchwierigen Wirt⸗ 
ſchaftslage ſowie mit den Folgen, die dieſe für 
die Regierung und den Staat haben könnte. 

Die „Wyzwolenie“ ſandte an Marſchall 
Rataj die Abgeordneten Stolarjfi und Nie⸗ 
dzielſti mit der Bitte, Rataj möchte wie am 
ſchnellſten den Seim einberufen. Rataj lehnte 
dieſes Erſuchen mit dem Hinweis ab, daß er 
nur dann den Seim einberufen könne, wenn 
dies mindeſtens ein Drittel der Abgeordneten 
fordert. Darauf beſchloß das Präſidium des 
Klubs, an den „Piaſt“, an die P. P. S., N. P. R. 
ſowie an den Bauernverband ein Schreiben zu 
ſenden, in dem dieſe Parteien aufgefordert 
werden, ſich dem Wunſche der „Wyzwolenie“ 
anzuſchließen und ebenfalls vom Marſchall die 
ſofortige Einberufung des Seim zu fordern. 

Die P. P. S. hat auf dieſes Schreiben ge⸗ 
antwortet. In der Antwort drückt ſie die An⸗ 
ſicht aus, daß ſie ſich von der Einberufung des 
Seim nicht viel verſpreche, denn dieſe hätte 
nur einen demonſtrativen Zweck. 

Die N. P. R. ſowie der Bauernverband 
haben bisher nicht geantwortet. Dagegen hat 
der „Piaſt“ eine Konferenz abgehalten und be⸗ 
ſchloſſen, die Beantwortung des „Wyzwolenie“⸗ 
Schreibens einer beſonderen Kommiſſion zu 


Der Zollkrieg. 
Wiederbeginn der polniſch⸗deutſchen Verhandlungen 
am 15. September. 5 


Geſtern hielt Grabſki eine längere Konferenz mit 
dem Außenminiſter Skrzynſki, dem Innenminifter Klar⸗ 
ner und dem Kechtsbeirat des Außenminiſteriums So⸗ 
kolowſki ab. Es wurde über den polniſch⸗oͤeutſchen 
Handelsvertrag beraten. Die gegenſeitigen Verhand- 
Lungen ſollen am 15. September wieder aufgenommen 
werden. 


Der Kampf um die Boden: 
reform. | 
200 neue Verbeſſerungen. 


Die Unterlommijjion des Senats berief geſtern 
über das Bodenreformgeſetz. Beſprochen wurden 
64 Punkte, zu denen über 200 Derbefjerungen ein- 

ebracht wurden. Die Kommiſſion vertagte ſich bis 
eufe und wird die Beratungen forfjegen. 5 


Kein Bündnis zwiſchen Polen 
und Südſlawien. 


Don unterrichteter Seite verlautet, daß Süd- 
jlawien der polnischen Regierung mitgeteilt hat, daß 
es ſich an einem Bündnisvertrag zwiſchen den bal- 
tiſchen Staaten, der Kleinen Entente und Polen nicht 
beteiligen wird. Die füdjlawifche Regierung iſt der 
Meinung, daß die heutige Lage hinreichend ſicher 
ſei und daß ein derartiger Pakt ſich nicht verwirk- 
lichen laſſe. 


überlaſſen. Gleichzeitig wurde beſchloſſen, die 
Abgeordneten Kiernik und Gruszka an den 
Miniſterpräſidenten abzudelegieren, um dieſem 
die Forderungen des „Piaſt“ zu unterbreiten. 

Der Nationale Volksverband hielt eine 
Plenarſitzung ab. Über die wirtſchaftlich⸗poli⸗ 
tiſche Lage berichteten die Abgeordneten Glom⸗ 
binſti und Kozicki. Nach der Ausſprache wurde 
einſtimmig beſchloſſen, ſich der Regierung Grab⸗ 
ſti gegenüber freie Hand vorzubehalten. Gleich⸗ 
zeitig wurde gefordert, auf keinerlei Konzeſ⸗ 
ſionen gegenüber Deutſchland einzugehen. Zu 
der „Einigung“ der Regierung mit den Juden 
wurde erklärt, daß der programmatiſche Stand⸗ 
punkt der Partei in der jüdiſchen Frage keine 
Anderung erfahren habe, obwohl Stanislaw 
Grabſti einer der Schöpfer des Paktes zwiſchen 
den Juden und der Regierung iſt. 


In Sejmkreiſen wird der Meinung Ausdruck gege⸗ 
ben, daß die Verhandlungen der Chjena-Biaft-Barteien 
in Zakopane fortgeſetzt werden ſollen, wohin ſich be⸗ 
reits Marſchall Rataj geſtern abends begab. 

Zakopane ſoll die Rolle von Lanckorona ſpielen, 
wo zwiſchen dem „Piaſt“ und der Chieng der berühmte 
Pakt, der die Regierung Witos⸗Glombinſti⸗Korfanty 
gebar, unterzeichnet wurde. 

Korfanty, der augenblicklich in Warſchau weilt, 
wird ſich ebenfalls nach Zakopane begeben. Die Abreiſe 
der anderen Führer des Chjena-„Biaft“ iſt täglich zu 
erwarten. 


Die Herbſtſeſſion des Völker⸗ 


bundes. 


Am Montag beginnt in Genf die Herbſtſeſſion des 
Völkerbundrates. Chamberlain, Briand und Vander⸗ 
velde beraten ſeit geſtern über den Sicherheitspakt. Die 
Moſſulfrage kommt am Mittwoch auf die Tagesordnung. 
Den Vorſitz wird Briand innehaben. Das Reſerat hält 
der ſchwediſche Delegierte. 

Eine weitere wichtigere Frage zur Beratung ift 
die Wirtſchaſtsſanierung Oeſterreichs. Auch der Danzig⸗ 
polniſche Briefkaſtenkonflikt kommt neuerdings 
zur Beratung. 


Die Konferenz in London. 


Wie verlautet, ſoll man in London in offiziellen 
Kreiſen der Anſicht fein, daß Deurſchland für Ende Sep» 
tember eine allgemeine Konferenz zur Beſprechung des 
Sicherheirspakts einberufen wird. Als Verhandlungsort 
wird Lauſanne bezeichnet. Dieſe Vermutung zeigt, wie 
optimiſtiſch man die Lage in London beurteilt. Auch in 
der polniſch deutſchen Streirfrage ſoll bereits ein Kom⸗ 
promiß gefunden ſein, indem ein Pakt zwiſchen dieſen 
Ländern der Völkerbundsligga unterſtellt werden ſoll, die 
ihrerſeits Frantreich zu ihrem Mandatar ernennen wird, 

Was Deutſchlands Eintritt in den Völkerbund bes 
trifft, ſo wird auf die Befreiung der Schweiz von den 
Folgen des & 16 hingewieſen, und es iſt anzunehmen, 
daß auch für Deutſchland, einem ebenfalls entwaffneten 
Land, ein ähnlicher Ausweg gefunden werden wird. In 
dieſem Fall würde die deutfhe Regierung bereits im 
November dem Völkerbund beitreten. 
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gutgeheißen. Wir müſſen uns die Wahrheit ſagen 
— meint Dan — denn ſonſt iſt unſere Vereini⸗ 
gung eine rein formelle, die nicht nur unnütz, ſon⸗ 
dern auch ſchädlich iſt. Eine Schein vereinigung 
iſt nur für die Bürgerlichen nützlich, wir müſſen 
ehrlich die Wahrheit herausſprechen, damit eine 
innige, weſens verwandte Vereinigung aller ſoziali⸗ 
ſtiſchen Parteien hergeſtellt wird. 

Als zweiter Redner ſprach der Sejmabgeord⸗ 
nete Holowka von der P. P. S. und ſchilderte 
zunächſt das ſſowjetruſſiſche Syſtem der Unter⸗ 
drückung von Nationen, der Entfachung des Na: 
tionalismus im fernen Oſten. Polen dagegen, und 
zwar nicht nur die P. P. S., ſondern auch die 
bürgerlichen Parteien, wollten gar nicht den Krieg 
gegen Rußland. 
land und hat dort nichts zu gewinnen. Wilna, 
fagte der Redner, wird mit der Zeit ganz polniſch 
werden. In Wolhynien haben allerdings die 
Utrainer und Weißruſſen eine Majorität. Es wird 
der Zwiſchenruf gemacht: „Das Geſetz über die 
Agrarreform vergewaltigt dieſe Majorität.“ 
Darauf reagiert Holowka: „Wir warten mit der 
Reform, bis Rußland demokratiſch wird.“ Darauf 
Dan: „Da ſollte man auch mit dem Problem 
Georgiens bis zur Demokratiſierung Rußlands 
warten?“ „Der Korridor zu Danzig iſt von polni⸗ 
ſcher Bevölkerung bewohnt,“ meint Holowka. Hier⸗ 
auf Dan: „Befragen wir die Bevölkerung in einem 
Plebiszit!“ Sejmabgeordneter Holowka: „Das iſt 
überflüffig, denn die Bevölkerung iſt polniſch!“ 
In ſeinen weiteren Ausführungen erzählte Hokowla, 
daß Staatsmänner Deutſchlands, Frankreichs und 
Englands mit polniſchen Staatsmännern Fühlung 
genommen haben, um folgenden Tauſch durchzu⸗ 
führen: Polen verzichtet auf den Korridor 
und erhält dafür Litauen! Polen hat dieſen 
Tauſch abgelehnt. Die P. P. S. iſt gegen 
Repreſſalien in den Oſtprovinzen. Sie iſt für die 
national⸗kulturelle Autonomie der Juden und Deut⸗ 
ſchen. Die Minderheiten Oſtpolens wollen jetzt, 
folange der Bolſchewismus in Rußland herrſcht, 
gar nicht an die Sſowjets kommen. Im Augen⸗ 
blick gelte es, alle Streitigkeiten beiſeite zu ſtellen 
und gemeinſam den Kampf gegen den Bolſchewis⸗ 
mus aufzunehmen. 

Garwin (S. P. D. Rußland) meinte, daß auch 
die Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Polen 
einen der wichtigſten Beſtandteile des Oſteuropa⸗ 
Problems bilden. Die Internationale hat immer 
für die Unabhängigkeit Polens gekämpft und iſt 
auch jetzt dieſer Aufgabe treu geblieben. Die Poli⸗ 
tit für Polen ift die Tradition der Internationale. 
Die polniſche Regierung macht alles, nur nicht, 
was die S. A. J. will, hingegen eine Politik gegen 
ſich. Die Gefahr für die Unabhän⸗ 
gigkeit Polens liegt in der Politik 
der polniſchen Regierung. Was ſoll 
die S. A. J. tun? Sie muß ſich für die Reviſion 
des Verſailler Friedensvertrages, der Genfer Ent⸗ 
ſcheidung über Oberſchleſien und weiter des 
Rigaer Vertrages einſetzen. Kurz, die S. A. J. 
muß eine Entſchließung faſſen, die dieſe Grundſätze 
den Regierungen und dem Völkerbunde gegenüber 
vertreten kann. 

Schon die hier dargelegten Reden zeigen die 
Ueberfülle der Probleme, die in „Oſteuropa“ ent⸗ 
halten ſind. Die Grundſätze zur Löſung dieſer 
überaus heiklen Frage ſind ſehr verſchieden, ja, 
gehen ſehr weit auseinander. 


* 


Die Reſolution über die Oſtfragen. 


Nach langen ſchwierigen Beratungen hat ſich 
die Kommiſſion für Oſtfragen ſchließlich auf eine Reſo⸗ 
lution geeinigt, die einſtimmig angenommen wurde. 
Dieſe Reſolution weiſt auf die drohenden Kriegs⸗ 
gefahren im Oſten Europas hin und darauf, daß 
gewiſſe ne zu einer aggreſſiven Politik 
gegen Sſowjetrußland drängen. Sſowjetruß⸗ 
land wieder nährt die Illuſion, daß die Befreiung der 
Arbeiter durch Bajonette ſiegreicher roter Armeen errun⸗ 
gen werden könne und daß es eines neuen Weltkrieges 
bedürfe, um die Weltrevolution herbeizuführen. Die 
Entſchließung ſtellt daher feſt, daß die Internationale 
rückhaltlos für das Recht der neu entſtandenen Staaten 
auf freie unabhängige Exiſtenz eintritt. Sie erklärt es 
mit großem Nachdruck als Pflicht aller ſozialiſtiſchen Par⸗ 
teien, jede gegen Sſowjetrußland gerichtete aggreſſive 
Politik zu bekämpfen und die Herſtellung friedlicher po⸗ 
litiſcher Beziehungen zu Sſowjetrußland zu fördern. 
Gleichzeitig verlangt der Internationale Kongreß die 
Herſtellung voller politiſcher und gewerkſchaftlicher Frei⸗ 


Es hat lein Intereſſe an Ruß⸗ 


heit in der Sſowjetunion und fordert das ruſſiſche Volk 
auf, ſich ebenfalls jeder aggreſſiven und annexioniſtiſchen 
Politik der Sſowjets ſowie jeder Propaganda zu wider⸗ 
ſetzen, die auf gewaltſame Einmiſchung in innere An⸗ 
gelegenheiten andrer Völker abzielt. 


Polen entſchädigt Rußland. 


Die ruſſiſch⸗polniſche Unterſuchungskommiſſlon für 
die Grenzwiſchenfälle, die in Moskau zuſammenkam, 
hat ihre Arbeiten beendet. 

Auf Grund des verfaßten Protokolls verpflichtete 
ſich Polen, für das Nieoͤerbrennen des Poſtenhauſes 
am 28. Juni durch polnifhe Soldaten, die Summe von 
11450 Kbl. an Rußland zu bezahlen. Was die Er⸗ 
ſchießung von Wojczak und Kiſtelly anbelangt, Jo ver⸗ 
zichteten beide Seiten auf Entfhädigung. 


* “ 


Um einen polniſch⸗ruſſiſchen Eiſenbahnvertrag. 


Am 15. September findet in Warſchau eine Kon⸗ 
ferenz der Vertreter der polniſchen und ruſſiſchen Eiſen⸗ 
bahnen ſtatt. uf diefer Konferenz ſollen verſchiedene 
ſtrittigen Fragen geregelt ſowie ein Plan der Regelung 
des Eiſenbahnverkehrs zwiſchen oͤen beiden Ländern 
ausgearbeitet weroͤen. 


Zur Heereslieferungsaffäre. 
Glombinſki fol zur gerichtlichen Verantwortung 
gezogen werden. 


Wir haben ſchon mehrfach über den Heeresliefe⸗ 
rungsſkandal Glombinſkis berichtet, der trotz der Ver⸗ 
tuſchungsverſuche im ganzen Lande großes Nufſehen 
erregt hat. Wie bekannt, iſt ſeinerzeit vom Kriegs⸗ 
minifterium an die Preſſe ein Bericht gefandt worden 
in dem darauf hingewieſen wurde, daß beim Abſchluß 
des Vertrages mit Glombinſki von keinen Betrügereien 
die Reoͤe fein könne. 

Kun veröffentlicht das politiſche Preſſebüro des 
Minifterpräfidiums, daß auf befonderes Verlangen des 
Kriegsminiſters Sikorſki in der Angelegenheit Glom⸗ 
binſki eine Unterfuhung eingeleitet wurde. Die Er⸗ 
gebniſſe der Unterſuchung beſtätigten die Preſſemeloͤun⸗ 
gen über die Betrügereien. die Angelegenheit 
Glombinſki wurde daher dem Gericht übergeben. Gegen 
die Militärs, die wider beſſeres Wiffen, die Nachrichten 
tiber den Skandal dementierten, ſoll befonders vor⸗ 
gegangen werden, 


Kämpfe mit Banditen in den 
Sftgebieten,. 


Drei Banditen lebendig verbrannt. — Zwei Bonditen 
erſchoſſen. 


Im Dorfe Rudria des Kreiſes Kezemienſca 
liquidierte die Polizei die bekannte Bande des Ban- 
diten Bobib. Die Streifwache der Polizei bemerkte 
bei einer Razzia, daß ſich einige Männer in einem 
Hauerngehöft verſteckten. Als ſich die Polizei dem 
Gehöft näherte, fielen Schüſſe. Die Polizei beant- 
wortete das Feuer. Die Belagerung währte von 
8 Uhr abends bis 4 Ahr früh. Als die Banditen 
merbten, daß fie nicht entbommen können, zündeten 
ſie das Gebäude an, das vollſtändig niederbrannte. 
Aus den Brandtrümmern wurden die verbohlten 
Leichname dreier Banditen, Radezub, Walczab und 
eines Unbebannten geborgen. 

In Luck wurde der berüchtigte Bandit Do- 
manſbi mit einem ſeiner Gehilfen bei ſeiner Geliebten 
überraſcht. Auch hier kam es zu einer förmlichen 
Belagerung des Gebäudes. Nach meheſtündigem 
Kampfe und nachdem das Feuer aus dem Hauſe 
aufgehört hatte, fand die Polizei beide Banditen als 
Leichen vor. Sie hatten ſich ſelbſt erſchoſſen. 


Eine Rede Streſemanns. 


Deutſchland fordert das Mandat überfſeine 
ehemaligen Kolonien. 


Während der diesjährigen Tagung des Bundes 
der QAuslandsdeutſchen hielt der Außenminifter 
Streſemann eine bemerkenswerte Rede. So ſtellte 
er u. a. die Wiedergewinnung der ehemaligen Kolo- 
nien als eine der weſentlichſten Forderungen der 
deutſchen Politik hin. Dies iſt umſo mehr zu unter- 
ſtreichen, als man ſich in Dölberbundsbreiſen ernſtlich 
mit der Frage zu befaſſen ſcheint, Deutſchland das 
Mandat über einen Teil der früheren deutſchen Ko- 
lonien zu übertragen. 

Das Auelandsdeutſchtum ſoll durch den in 
Ausſicht geſtellten deutſchen Einteitt in den Völker- 
bund eine Bulfurelle Stärkung erfahren, indem Deutſch⸗ 
land darauf dringen wird, die Minderheitenſchutz- 
beſtimmungen zu erweitern. 


Kapitän Ehrhardt und Oberſt 
Bauer begnadigt. 


Der „Dorwärfs“ bringt die geradezu verblüffende 
Meldung, daß Kapitän Ehehardt und Oberſt Bauer, 
die bekannten Führer des Kapp-Putſches und An- 
ſtifter vieler andrer Anſchläge auf die deutſche 
Republik, begnadigt und außer Strafverfolgung ge- 
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jeßf worden jeien. So ungeheuerlich es iſt, daß die 
deutſche Republik ihre Todfeinde außer Derfolgung 
ſetzt, jo bann man doch anderſeits darin nur die 
Fortſetzung einer ſeit Jahren geübten Praxis ſehen, 
die allerdings in der gegenwärtigen Rechtsregierung 
ihren Gipfel erreicht hat. 


Deutſchland und Oeſterreich. 
Der Anſchlußgedanke marſchiert. 


Die deutſche Delegation, die unter Führung des 
Reichspräfidenten Löbe ſteht, iſt in Wien begeiſtert 
empfangen woroͤen. Der Jubel, der die Gäſte um⸗ 
oͤröhnte, pflanzte ſich von der Ankunftsſtelle bis in die 


innere Stadt fort, und man kann ſchon daraus ſchließen, 


wie ſtark der Anſchlußgedanke in Oeſterreich iſt. 

Die am nächſten Tage ftattgefundenen Kunoͤgebun⸗ 
vor dem Kathauſe waren gewaltige Manifeſtationen 
für den Anſchluß an Deutſchland. 

Die ungeheuren Menſchenmaſſen, die 
Rathaufe ſtauten, fetten ſich zum großen Teil aus dem 
arbeitenden Volke von Wien zufammen, das den An⸗ 
ſchluß will, was ja auch bereits in den Reden der 
öſterreichiſchen Delegierten auf dem Marſeiller Kongreß 
zum Ausdruck kam. Die Oeſterreicher verſuchten, die 
Sozialiſten von Frankreich und England für den An⸗ 
ſchluß gedanken zu erwärmen. 

Um den Anſchlußgedanken noch mehr in die 
Maſſen zu tragen, haben ſich eine Reihe von politiſchen 
Führern zuſammengetan, um in Wien eine Tages» 
zeitung zu gründen. Die erſte Nummer diefer Zeitung 
foll noch im September erſcheinen. 


ch vor dem 


Amerika gegen Frankreich 
verſtimmt. 


Die amerikaniſche Preſſe kritiſiert in ſehr ſcharfer 
Weiſe das engliſch⸗franzöͤſiſche Schuldenabkommen. Auch 
ſcheint ſich Präfident Cooliöge ziemlich abfällig über das 
Abkommen geäußert zu haben. Coolidge will, daß mit 
Frankreich ein Abkommen zuftande kommt ohne Kück⸗ 
ſicht auf das franzöſiſche Abkommen mit England. Die 
amerikanſſchen Blätter erklären offen, daß es beſſer 
wäre, wenn die franzöſiſche Aboroͤnung überhaupt 
nicht nach Waſhington käme, wenn Frank⸗ 
reich nicht günſtigere Angebote zu machen hätte, als 
das in London zuftande gekommene. 


Blutige Kämpfe in Kanton. 


In Kanton haben erneut heftige Kämpfe ſtatt⸗ 
gefunden. die Regierungstruppen srangen in das 
Fremoͤenviertel und plünderten die Wohnungen und 
Geſchäfte der Ausländer. 

Flüchtlinge aus Kanton berichten, daß täglich zahl« 
loſe Erſchießungen ftattfinden. In den Befeftigungen 
der Staoͤt ſollen rieſige Lager von Dynamit aufgeſta⸗ 
pelt ſein. 

Da die Kantoner Regierungstruppen völlig bol⸗ 
ſchewiſtiſch find, haben ſapaniſche und engliſche Marine⸗ 
abteilungen die der Stadt vorgelegten Hügel beſetzt, 
von wo aus fie bei einem weiteren Voroͤringen der 
chineſiſchen Truppen den Kampf zu führen gedenken. 


Die Ergebniſſe 
der Weltkirchenkonferenz. 


Eine Botſchaft an die chriſtliche Welt. 


Die Stockholmer Kirchenkonferenz ift geſchloſſen. Ihre 
Ergebniſſe auf praktiſchem Gebiet ſind nicht groß. In der 
letzten Sitzung wurde noch ein Vorſchlag angenommen, ein 
67töpfiges Komitee aus 10 Vertretern Großbritanniens, 
13 Delegierten Amerikas, 20 Vertretern des europäiſchen 
Kontinents, 12 Vertretern der orthodoxen Kirchen des 
Orients und 12 Vertretern einzelner Länder, wie China, 
Indien uſw. zu bilden, welches die Arbeiten der Weltkirchen⸗ 
konferenz weiterführen und die Fühlung unter den Kirchen 
aufrechterhalten ſoll. 

Die Konferenz hat die Gründung eines internatio⸗ 
nalen Forſchungsinſtiluts für ſozialwiſſenſchaftliche Fragen 
und eine Botſchaft an die Welt beſckloſſen, in welcher u. a. 
feſtgeſtellt wird, daß in Stockholm Delegierte von 37 Völ⸗ 
kern in friedlicher Zuſammenarbeit die Seele als den höch⸗ 


ſten Wert erneut feſtgelegt haben und ſich gegen den Krieg 


erklärten. 
* 


Die Botſchaft. 


Die wichtigſten Stellen der Botſchaft lauten: „Auf 
dem Gebiete des Wirtſchaftslebens haben wir uns dazu 


bekannt, daß die Seele der höchſte Wert iſt. Die Inha⸗ 


ber des Reichtums müſſen ſich als Verwalter Gottes 
und als verantwortlich für die Macht betrachten, die ihnen 
anvertraut iſt. Nur ein Regime der Zuſammenarbeit 
zwiſchen Kapital und Arbeit wird den ſozialen Staat er» 
möglichen, in dem die Arbeitgeber und Arbeiter in der 
Arbeit die Mittel finden, ihre weltlichen Aufgaben zu 
erfüllen. 

Wir haben das Raſſenproblem, das Schieds⸗ 
gerichtsprinzip und die juriſtiſche Einrichtung unterſucht, die 
ein friedliches Mittel bilden ſollten, die Veranlaſſung zum 
Kriege zu beſeitigen; alles Fragen, die bei den tragiſchen 
Verhältniſſen der heutigen Zeit unſere Herzen und Gewiſſen 
ſehr nahe berühren. Wir betrachten es als die Pflicht der 
Kirche, zufammen mit uns dem Abſcheu vor dem 
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Kriege Ausdruck zu geben und zu erklären, daß der 
Krieg vollkommen unfähig iſt, die internationalen Zwiſtig⸗ 
keiten zu regeln.“ 1 

Zur Arbeiterſchaft wird in folgender Weiſe Stellung 
genommen: „Namens des Menſchenſohnes und des Zim⸗ 
mermanns aus Nazareth richten wir die Botſchaft an die 
Arbeiter der Welt. Wir vedauern die Mißverſtändniſſe, 
die immer noch ſo viele Menſchen von der Kirche fernhal⸗ 
ten. Wir ſind entſchloſſen, die Veranlaſſungen zu dieſen 
Mißverſtändniſien zu bejeitigen. Wir teilen die Forderun⸗ 
gen der Arbeiter nach gerechter, brüderlicher und ſozialer 
Ordnung, wodurch die Gelegenheit zu einer Entwicklung 
in Uebereinſtimmung mit den Abſichten Gottes geſichert 
werden ſoll.“ 


Lokales. 


Zum täglichen Erſcheinen unſerer Zeitung. 


Geſtern erſchien die „Lodzer Volkszeitung“ als 
Tageszeitung. Vom frühen Morgen bis zum ſpäten 
Abend hatten wir in unſerer Redaktion Beſuche von 
Perſonen, die uns wohlwollen. Alle kommen ſie. 
Arbeiter im Fabrikskittel, Handwerker in ihren Arbeits⸗ 
röcken, Vertreter des Kopfarbeiterproletariats im beſſeren“ 
Aufzug, bis hinauf zu Vertretern freier Berufe, ja 
ſelbſt Leute aus Kaufmannskreiſen. Alle kamen ſie, 
oder benützten das Telephon, um uns ihre Freude über 
die Ausbreitung ihrer Zeitung zu äußern und ihren 
von Herzen kommenden Glückwunſch anzubringen. 

Auch viele unſerer Lodzer Kolleginnen — die 


Tages⸗Preſſe — mit Ausnahme der deutſchen bürger⸗ 


lichen Blätter, verfehlten nicht, uns ihren Glückwunſch 
zu übermitteln. Vertreter der polniſchen und 
jüdiſchen öffentlichen Meinung zollten unſerer Arbeit, 
zollten den deutſchen Werktätigen Achtung für ihre 
Arbeit an der eigenen geiſtigen Befreiung. Nur die 
„Freie Preſſe“ und die „Neue Lodzer Zeitung“ fehlte. 
Dieſe Blätter hatten keine Freude an dem Zuwuchs 
deutſchen Kulturgutes. Sie brachten es nicht einmal 
zu einer Höflichkeitsformel. Oder wahren ihre Wünſche 
ſo wenig ſalonmäßig, ſo ſehr offenberaig, daß ſie es 
vorzogen, ſie nicht anzubringen? ar es nicht richtig, 
als gewiſſenhafte Chroniſten, wenigſtens die 
nackte Tatſache feſtzuſtellen, daß noch eine dritte deutſche 
Tageszeitung geboren wurde? 

Dieſe deutſche Stellungnahme unſerer Gegner 
iſt uns und unſeren Freunden neuer Anſporn, neue 


Arbeitsfreudigkeit. Mit vereinten Kräften wollen wir 


unſere junge „Volkszeitung“ zu der ihr gebührenden 
Größe führen. 85 

Unferen Freunden aber, den vielen Rittern der 
Arbeit, die uns ihre Glückwünſche übermittelten, danken 
wir auf dieſem Wege. Die geſtrigen Beſuche, und die 
vielen anderen, die in Zukunft folgen werden, um 
Zeitung und Alltag zu vereinen, ſind uns die Gewähr 
dafür, daß wir uns auf dem richtigen Wege befinden. 

Die Redaktion. 


* * 


* 

Das Organ der jüdiſchen Arbeiterpartei Bund, 
„Unſer Folkszeitung“ in Warſchau, begrüßt das tägliche 
Erſcheinen unſeres Blattes mit folgender Notiz: 

„Die deutſche „Lodzer Volkszeitung“, Organ der 
Deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeits⸗Partei Polens, welches 
bisher dreimal wöchentlich erſchien, beginnt mit dem 
1. September ihr tägliches Erſcheinen. Wir wünſchen 
der neuen ſozialiſtiſchen Tageszeitung der deutſchen 
Arbeiterſchaft den beſten Erfolg.“ 


Kampf um die Beamtenzahl zwiſchen der Lodzer 
Krankenkaſſe und den Auſſichtsbehörden. 


Geſtern abend fand in der Krankenkaſſe eine 
Sitzung der Adminiſtrationskommiſſion der Kranken⸗ 
kaſſe ſtatt, in der die Angelegenheit der Streichung von 
120 Beamtenetats durch die Aufſichtsbehörde und die 
Herabſetzung der Beamtenkategorien beſprochen wurde. 
Ohne irgendwelcher Motivierung verfügte das Bezirks⸗ 
verſicherungsamt in Warſchau, daß die Zahl der Be⸗ 
Perſonen herabgeſetzt werden ſoll. 
Außerdem verfügte das Amt, daß Apotheker, Chauffeure, 
Pflegerinnen, Aufräumerinnen uſw., die bis jetzt indi⸗ 
viduelle Gehälter und Löhne erhielten, in irgendeine 
Beamtenkategorie gezwängt werden ſollen. Den Apo⸗ 
thekern z. B. ſollen die Gehälter um über 100 Zloty 
monatlich gekürzt werden. Die Leitung der Kaſſe hat 
auf Grund dieſer Anordnung nachgeprüft, ob irgend⸗ 
welche Beamtenentlaſſungen erfolgen können und kam 
zu einem verneinenden Beſchluß. Die Kommiſſion 
beſchloß, eine Delegation nach Warſchau zu entjenden, 
die das Bezirksverſicherungsamt veranlaſſen ſoll, eine 
Reviſion der Tätigkeit der Verwaltung und Kaſſe vor⸗ 
nehmen zu laſſen ſowie die Belaſſung der bisherigen 
Beamtenzahl zu fordern. Die Delegation begibt ſich 
in den nächſten Tagen nach Warſchau. 


Die Sitzung der Verwaltung der Kaſſe. 


Hierauf fand die ordentliche Verwaltungsſitzung 
ſtatt. Der Direktor verlas ein Schreiben der Angeſtellten⸗ 
verbände der Kaſſe, die gegen den Beſchluß der Ver⸗ 
waltung, den Angeſtellten die Krankenverſicherungs⸗ 
beträge vom Gehalt in Abzug zu bringen, proteſtieren 
und darauf hinweiſen, daß in keiner Kaſſe Polens und 
in keiner Selbſtverwaltung dieſe Abzüge getätigt werden. 
Die „Verwaltungsmitglieder Kuk und Milman ſtellten 
den Antrag auf Reaſumption des diesbezüglichen Be⸗ 
chluſſes, da dieſem mindeſtens ein Kündigungstermin 
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für die Angeſtellten vorangehen muß. Der Antrag 
wurde mit allen gegen zwei Stimmen bei zwei Stimmen⸗ 
enthaltungen abgelehnt. 

Hierauf gab der Vorſitzende bekannt, daß die von 
den Aufſichtsbehörden eingeſetzte Prüfungskommiſſion in 
der Kaſſe feſtgeſtellt hat, daß die Kaſſenführung in Ord⸗ 
nung iſt, während in der pharmazeutiſchen Abteilung zu 
große Rückstände vorhanden find, in der Wirtſchaftsab⸗ 
teilung kein Inventurbuch geführt wurde und die Buch⸗ 
haltung die Bilanzaufſtellung verſpätet hat. Außerdem 
fand die Kommiſſion, daß einige Beamten der Kaſſe 
unfähig ſind. Die Anordnungen der Kommiſſion, die 
vorher auch von der eigenen Reviſionskommiſſion gefor⸗ 
dert wurden, ſind inzwiſchen ausgeführt worden. 

Beſchloſſen wurde, für das Sanatorium Zakopane, 
in dem die Kaſſe ſeine Kranken unterbringt, Bett⸗ und 
Unterwäſche für diejenigen Kranken anzukaufen, die ſolche 
nicht beſitzen. | 

Der Verband der Handelsangeitellten, Aleje Ross 
ciuszfi 21, wandte ſich an die Kaſſe mit dem Vorſchlag, 
beim Verein ein Ambulatorium zu errichten, wobei der 
Verein hierzu zwei Zimmer zur Verfügung ſtellt. Die 
Verwaltung lehnte den Vorſchlag ab, da die Kranken⸗ 
frequenz im Verein deswegen nicht groß ſein kann, weil 
das Lokal derſelben nicht bei einer größeren Arbeitsſtelle 
liegt und die Mitglieder des Verbandes zerſtreut in der 
Stadt wohnen. Dabei wäre es unmöglich, mehrere 
Aerzte im Verein ordinieren zu laſſen, weswegen die 
Angeſtellten trotzdem Spezialiſten in den übrigen Am⸗ 
bulatorien aufſuchen müßten. 

Gegen halb 1 Uhr nachts wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 


Nachläſſigkeit eines Arbeitsinſpektors. Im 
Arbeitsinſpektorat fand neulich eine Konferenz ſtatt, 
in der die Angelegenheit der Arbeiter der Firma 
Torunczyk, Gdanſka 80, geregelt werden ſollte, deren 
Löhne die feſtgeſetzte Höhe nicht erreichten. Der Fabrik⸗ 
beſitzer erklärte auf der Konferenz, Löhne nur nach 
eigenem Ermeſſen zahlen zu wollen, worauf die Arbeiter 


den Arbeitsinſpektor baten, eine betreffende Erklärung 


an das Arbeitsloſenfonds zu ſchicken, damit ihnen 
Unterſtützungsgelder ausgezahlt werden. Infolge eines 
ungenauen Berichtes des Inſpektors wurden den Arbei⸗ 
tern die Unterſtützungen verweigert. Gegen dieſe Nach⸗ 
läſſigkeit des Inſpektors proteſtierten nun geſtern die 
Arbeiter. Sie wieſen darauf hin, daß ihnen die Ge⸗ 
währung von Unterſtützungen zugeſtanden werden müſſe. 
Eine Abſchrift dieſer Reſolution wurde an den Inſpektor 
für die Stadt Lodz, Wöjtkiewicz, geſchickt, damit die 
Arbeiter auf Grund ſeines Gutachtens endlich die Unter⸗ 
ſtützungen erhalten. p) 
Zum Streit in der Fabrik von Maliniak 
und Weiß. Vertreter des Klaſſenverbandes interve⸗ 
nierten bei den Fabrikbeſitzern wegen Inbetriebſetzung 
der Fabrik, die ſeit 9 Wochen ruht. Sie erhielten die 
Antwort, daß Direktor Lehmann entlaſſen wurde, daß 
die Firma ſich mit der Abſicht trage, den Betrieb wieder 
aufzunehmen, daß jedoch zwei Arbeiter, die die Strei⸗ 
kenden angeführt haben, ebenfalls entlaſſen werden 
müſſen ſowie, daß vorläufig nur die Hälfte der Arbeiter 
eingeſtellt wird. Der Verbandsſekretär erklärte, daß die 
zu entlaſſenden Arbeiter unſchuldig ſeien und daß an⸗ 
ſtelle der Hälfte alle Arbeiter angeſtellt werden müß⸗ 
ten, die zu je drei Tage in der Woche arbeiten könnten. 
Es kam zu keiner Einigung. Eine weitere Konferenz 
findet in den nächſten Tagen ſtatt. 
Anterſtützungen an Reſerviſtenfamilien. Die 
Fürſorgeabteilung, in der bisher 828 Reſerviſten regi⸗ 
ſtriert worden ſind, hat Unterſtützungen an 215 Fami⸗ 
lien von Reſerviſten, die an den Uebungen teilnehmen, 
in Höhe von 3816 Zloty ausgezahlt. 150 Perſonen 


wurde die Unterſtützung vorenthalten, während die übri⸗ 


en Geſuche einer Kontrollkommiſſion zur Nachprüfung 
übergeben wurden. f p 

Die geſtrigen Marktpreiſe. Die Butter koſtete 
4.50—5.00 Zloty, Eier 1.60 — 2.00 Zloty, Käſe 1.40— 
1.50 Zloty, Milch 35 Groſchen, Sahne 2.00 Zloty, 
Kartoffeln 4.30 — 4.80 Zloty, Mohrrüben 14.00 — 16.00 
Zloty pro 100 Kilogramm, Rüben 13.00 Zloty, Kraut 
20—40 Groſchen, Blumenkohl 50—60 Groſchen, Gurken 
5—20 Groſchen, Gänſe 6.00 —9.00 Zloty, Enten 3.00 — 
5.00 Zloty, Hühner 3.00 — 5.00 Zloty, junge Hühner 
1.50 2.00 Zloty. (b) 

Wegen Unpünktlichteit entlaſſen. In der 
an der Juliusſtraße 37 gelegenen Fabrik wurde ein 
Arbeiter wegen einer Verſpätung von 5 Minuten ent⸗ 
laſſen. Die Arbeiter ſolidariſierten ſich mit dem Ent⸗ 
lajjenen und erklärten den Streik. Darauf wurde in 
einer Konferenz der Berufsverbände mit einem Vertreter 
der Fabrik feſtgeſtellt, daß die Entlaſſung nur nach 
zweiwöchentlicher Kündigung erfolgen kann. (a) 

Die Regiſtrierung des Jahrgangs 1905. Der 
Präſident der Stadt Lodz gibt bekannt, daß alle auf 
dem Lodzer Gebiet wohnhaften Männer, die im Jahre 
1905 geboren find, fi im Regiſtrierungsbüro, Traugutta 10 
im Termine vom 15. September bis zum 20. Oktober, 
zu melden haben. Eine Umgehung dieſer Verordnung 
zieht eine Geldſtrafe bis zu 500 Zloty oder Arreſt bis 
zu 6 Wochen nach ſich. 

Eine wenig Hygienifche Anordnung. An⸗ 
geſichts deſſen, daß die Preiſe für Schulbücher immer 
mehr ſteigen, haben die Schulbehörden des Lodzer 
Kreiſes angeordnet, daß die Schüler der zweiten Klaſſe 
ihre Bücher bei der Promovierung den Schülern der 
erſten Klaſſe übergeben, ebenſo in den anderen Klaſſen. 
Auf dieſe Weiſe ſollen diejenigen Schulkinder, die die 
Schule beenden, ihre Bücher in derſelben belaſſen. (p) 
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Ruſſiſche Gänſe in Lodz. Die ſeit längerer 
Zeit geführten Verhandlungen Lodzer Gänſezüchter mit 
der ruſſiſchen Handelsvertretung zwecks Einfuhr ruſſiſcher 
Gänſe nach Lodz haben nunmehr ein Ergebnis gezeitigt. 
Danach ſollen 250000 Gänſe nach Lodz eingeführt wer⸗ 
den, von denen 5 Waggons bereits vorgeſtern einge⸗ 
troffen ſind. Die ruſſiſchen Gänſe ſind bedeutend billi⸗ 
ger als die hieſigen. Das Wucheramt hat es übernom⸗ 
men, eine Preistreiberei zu verhindern. b 

Auf friſcher Tat ertappt wurden geſtern von 
der Polizei die geſuchten Diebe Joſef Poslinſki, 
Sosnowa 27, und Franciszek Galonzka, Napiurkow⸗ 
ſtiego 58, als fie in der Firma Stolarow, Rzgowſta 
Nr. 26/28, einen Diebſtahl ausführen wollten. Beide 
wurden inhaftiert. (a) 

Wegen Straßenprügelei wurden vor dem 
Haufe 28 Pulku Strzelcow Kaniowſkich Eugenius 
Milczarek, Marjanna Cynkiewicz, Oskar Wallak, Josef 
Szkudlarſti und Felicjan Zienfalak verhaftet. (a) 

Ueberfahren. In der Petrikauerſtraße wurde 
ein gewiſſer Abram Sandberg, Konſtantynowſka, von 
einer Droſchke überfahren. Ein Wagen der Rettungs⸗ 
bereitſchaft brachte den Ueberfahrenen nach der ſtädtiſchen 
Sammelſtelle. Gegen Droſchkenkutſcher Kotlinſti wurde 
ein Protokoll verfaßt. p 

Chriſtlicher Commisverein z. g. U. Ans 
wird geſchrieben: Auf den morgen, Donnerstag, den 
3. September, um 9 Uhr abends, ſtattfindenden Vortrag 
von Fräulein Life Tögel, stud. phil. der Krakauer Uni⸗ 
verſität, über das Thema „Der Deutſche und ſeine Mut⸗ 
terſprache“ ſei hier nochmals im empfehlenden Sinne 
hingewieſen. Gäſte ſind herzlich willkommen. 

Die Bücherausgabe in der Bibliothek erfolgt nun⸗ 
mehr jeden Montag und Donnerstag von 8 bis 9 Uhr 
abends. 

Die Wirtſchaftsküche beim Chriſtlichen Commisver⸗ 
ein iſt bereit, falls ſich genügend Teilnehmer finden, im 
Vereinslokale einen Mittagstiſch einzurichten, wo gute, 
kräftige Mittagseſſen verabreicht werden. Intereſſenten 
wollen ſich von 11—2 und abends von 6 Uhr ab im 
Vereinslokale oder auch telephoniſch Nr. 3200 melden. 

Unterrichtskurſe. Wie uns geſchrieben wird, haben am 
1. September unter der Leitung von Prof. J. Kadwanſbi Symna⸗ 
ſialburſe mit dem Programm ſtaatlicher Gymnaſien begonnen. 
Dieſe Lehrkurje, die in der Schule, Jawadzbaſtr. 9, abgehalten 
werden, ſind die älteften ihrer Art in Lodz. Sie erfreuen ſich 
wegen des guten und ſachgemäßen Unterrichts eines ausgezeich- 
neten Rufes. Im laufenden Schuljahr wurde der bisherige 
Lehrbörper durch neue Kräfte, ausſchließlich Lehrer polniſcher 
Mittelſchulen ergänzt, jo daß zu hoffen iſt, daß in den Kurjen 
auch weiterhin fruchtbare Arbeit geleiſtet werden wird. 


Senſationeller Kommuniſtenprozeß. 


Im hieſigen Bezirksgericht wurde gegen Boruch Ra⸗ 
binowicz verhandelt, der angeklagt war, kommuniſtiſche 
Agitation beirieben, ſowie den Verſuch gemacht zu haben, 
den Polizeiſpitzel Leon Paſiak zu töten. Rabinowicz ift 
22 Jahre alt und Abſolvent einer Mittelſchule. Rabino⸗ 
wicz hatte wegen kommuniſtiſcher Agitation bereits eine 
Gefängnisſtrafe von 7 Monaten in Mokotow abgeſeſſen. 
Nach ſeiner Freilaſſung begab er ſich nach Lodz, wo er in 
Beziehungen zu den Lodzer Kommuniſten Zander und 
Tennenbaum trat. Laut der Anklageſchrift ſoll Rabinowicz 
während des Streiks im Jahre 1924 eine große Rolle ge 
ſpielt haben. Danach war er der Verbindungsmann 
zwiſchen den Lodzer Kommuniſten und denen aus dem 
Dombrowaer Kohlenbecken. Die Verhaftung des Rabino⸗ 
wicz erfolgte in der Moniuszkoſtr. u. zw. auf Veranlaſſung 
des Poltzeiſpitzels Paſiak. 

Die Auslagen des Rabinowicz vor Gericht deckten 
ſich nicht mit denen, die er vor dem Unterſuchungsrichter 
gemacht hat. Beide Ausſagen ſtimmen jedoch überein, 
daß Paſiak, der es verſtanden harte, ſich mit Rabinowicz 
zu befreunden, dieſen verhaften ließ, was üdrigens Paſtak 
ſelbſt und der Spitzel Jankowcſkt zugaben. Danach meldete 
ſich eines Tages Paſtiak beim Oberkommiſſar der politiſchen 
Polizei, Niedzielſki, und bat dieſen, ihm einen Poltziſten 
zur Verfügung zu ſtellen, denn die Sache ſei ſo weit ge⸗ 
diehen, daß man Rabinowicz verhaften könne. Die poli⸗ 
ze iliche Hilfe wurde ihm zugeſagt. 

Paſtak, der ſich mit Rabinowicz des öfteren ſah, lud 
dieſen zu einem Dis kuſſtonsſtündchen über politiſche Tages ⸗ 
fragen ein. Als Treffpuntt wurde die Moniuszkoſtraße 
beſtimmt. Am verabredeten Tag begab ſich Rabinowicz 
nach der Moniuszkoſtraße, wo er bereits Paſiak wartend 
antraf. Paſtak ließ ſich ſofort in ein lebhaftes Gespräch 
ein. Als er vor dem Haufe Moniuszkoſtraße 2 vorbeiging 
lüftete er plötzlich die Mütze. Dies war das verabredete 
Zeichen. En Poliziſt ſchritt auf Rabinowicz zu und ver⸗ 
haftete dieſen. 8 

Mährend des eriten Verhörs gab Paſiak an, daß ihn 
Rabinowicz töten wollte. Tatſächlich wurde auch bei Ra» 
binowicz ein Revolver gefunden. 

Vor Gericht gab Rabinowicz an, daß Paſiak eines 
Tages zu ihm gekommen ſei und ihn gebeten habe, bei 
ihm den Revolver aufbewahren zu dürfen, da er von der 
Polizei beobachtet werde. Auf dieſe' Weiſe ſei der Revolver 
des Paſiak in ſeinen Beſitz gelangt. 

Der Konfident Jankowſki, der als Zeuge vernommen 
wurde, gab an, daß Rabinowicz ihm erzählt habe, daß die 
kommuniſtiſche Kampforgantſation Terror gegen Konfi⸗ 
denten anwende. Es ſei daher nicht ausgeſchloſſen, daß 
Rabinowicz ſich mit der Abſicht trug, Paſiak zu beſeitigen, 
umſomehr, da er gegen ihn in letzter Zeit Verdacht hegte, 
der fi) noch durch den Umſtand verſtärkte, daß Paſtak des 
öfteren verhaftet und am nächſten Tage wieder freigelaſſen 
wurde. 

Der Staatsanwalt Markowſki forderte in einer 
längeren Rede die ſchärfſte Anwendung des Geſetzes, da 


* 


der Kommunismus ſowie Perſonen wie der Angeklagte 
eine Gefahr für den Staat bilden. 

Gegen 9 Uhr abends wurde das Urteil gefällt. Es 
lautete auf Verluſt der Bürgerrechte ſowie auf 6 Jahre 


Kerker. 
Aus dem Reiche. 


Zgierz. Arbeitsreduzierungen. In der 
Tuchmanufaktur von Borſt wurde bekanntgegeben, daß 
die Arbeitstage in allen Abteilungen von 6 auf 3 Tage 
in der Woche herabgeſetzt werden, beginnend vom 
7. September. 

Die Leitung der Fabrik Brodacz kündigte allen 
ihren Arbeitern. 

In einigen anderen Fabriken wurde den Ange⸗ 
ſtellten gekündigt, weil fie regelmäßigere Zahlung ihrer 
Gehälter forderten. 

Warſchau. Auch hier eine ſchlechte 
Kommunalwirtſchaft. Das Innenminiſterium, 
das ſich bekanntlich das Recht der Reviſion der Budgets 
in den größeren Städten vorbehalten hat, beendete in 
dieſen Tagen die Prüfung des Warſchauer Budgets. 
Die Reviſion ergab ein für den Magiſtrat ungünftiges 
Reſultat. Vor allem wirft das Miniſterium dem 
Magiſtrat vor, daß die Ausgaben die Einnahmen 
weſentlich überſteigen. Dazu kommt noch, daß eine 
ganze Reihe aktiver Poſten problematiſcher Natur ſind, 
da die Stadt auf Einnahmen und Subſidien rechnet, 
deren Einzahlung problematiſch iſt. Ebenſo wird dem 
Magiſtrat vorgehalten, ein zu großes und koſtſpieliges 
Perſonal zu unterhalten. 

— Die Bank für Handel und In⸗ 
duſtrie unter Aufſicht. Die Bank für Handel 
und Induſtrie wurde geſtern offiziell unter Auſſicht des 
Finanzminiſteriums geſtellt. Der Bank wurde ein 
Regierungskommiſſar zugeteilt. 

Krakau. Eiſenbahnkataſtrophe. Auf 
der Station Tryszow ereignete ſich ein Zuſammenſtoß 
zwiſchen einem Perſonenzug und einem Güterwagen, 
in dem ſich Hörer der Kriegsakademie befanden. 

3 Waggons wurden beſchädigt, ebenſo die beiden Loko⸗ 
motiven. 11 Hörer der Akademie wurden verwundet. 


Sport. 


Radrennen um die Meiſterſchaft der Lodzer Wojewodſchaft 
für das Jahre 1925. a 


Am Sonntag fand unter Leitung der Sportvereini⸗ 


gung „Unton“ das diesjährige Meiſterſchaftsrennen auf 


der Helenenhofer Bahn ſtatt. An dieſem Rennen betei- 
ligten ſich gegen 30 Fahrer, darunter die beſten Sprinter, 
die Lodz aufzu.veilen hat. Auch diesmal, wie falt wäh. 
rend der ganzen diesjährigen Gation, war den Lodzern der 
Wettergott nicht gut geſinnt. Kurz vor Beginn der Rennen 
ging ein wolkenbruchartiger Regen nieder und dann noch 
einmal während des Rennens, jo daß nur wenige unent 
wegie Zuſchauer erſchtenen waren. Obwohl die Rennen 
teilweiſe auf naſſer Bahn ausgetragen wurden, zeitigten 
lie doch gute Erfolge. Unſere lokalen Matadore lieferten 
ſich oft harte Kämpfe und ſo manch ein aufgehender Stern 
mußte eine Niederlage einſtecken. 


Zawadzka 9, Front, 1. Stock 


tagen entgegen. 


aa 
1 


Die Jugendabteilung der DAB 


veranſtaltet am Sonntag, den 6. September 1925, im Wäloͤchen des 
Herrn Zoller an der Brzeziner Chauffee einen 


mit Muſik u. verſchiede⸗ 
nen überraſchungen 


u. a. Verloſung, Glücksrad, Wettrennen, Hahnſchlagen uſw. 
Sammelſtelle punkt 8 Uhr morgens an der Enoͤſtation der Linie 1 und 2 


Ausflug 


der Looͤzer Straßenbahn. 


Empfehle ſtets auf La. 
ger Herren⸗, Damen⸗ und 
Kinder ⸗Schuhe zu Kon ⸗ 


Sofort gefucht eine 
zuver ie gut 
läſſige Frau, kochen 


kurrenzpreiſen. Reinhold | und einen kleinen Haushalt 
Heine, Lodz, Cegelniana- ſelbſtändig führen könnte. 
Straße 46. 962 | Müller, Petrikauerſtr. 197. 


die Direktion ve 
Gymnaſialkurſe 


mit dem Programm eines Staatsgymnaſiums 


gibt bekannt, daß der Unterricht bereits begonnen hat; Neuanmel⸗ 
dungen für die II. bis VIII. Klaſſe einſchließlich nimmt die Kanzlei 
täglich von 5 bis 9 Uhr mit Ausnahme von Sonn⸗ und Feier⸗ 


Bemerkung. Der Kurſus einer jeden Klaſſe dauert 5 Monate, 
derjenige der achten Klaſſe 10 Monate. 


996 Der Direktor J. Radwans ki. 


— — — ͤ ͤäuM—— : 


Arbeiter 


für Hof. und Lagerarbeiten 
kann ſich melden in der 
Farbwarenhandlung Prze⸗ 
jazdſtraße 4. 980 


SZobgzer Doldsseltnug 


Der beite Mann des Tages war unumſtritten der 
vorjährige Meiſter, Artur Schmidt, welcher es auch 
diesmal verſtand, ſeine Gegner einwandfrei zu ſchlagen 
und den Meiſtertitel zum zweiten Mal zu erringen. 
Den zweiten Platz belegte überraſchenderweiſe Kermen, 
welcher bisher wenig Nennenswertes zeigte, am Sonntag 
jedoch eine glänzende Fahrweiſe an den Tag legte. Das 


„Amerikanſſche Rennen“ gewann Swiderſki, das 
Prämien Rennen Patzer, das 10 Kilometer Rennen 
A. Schmidt. 


Die einzelnen Ergebniſſe waren folgende: 

Im Meiſterſchaftsrennen: 1. Vorlauf: Ker⸗ 
men, Zerbe; 2. Vorl.: Abel, Beck; 3. Vorl.: Schmidt, 
Placel; 4. Vorl.: P. Müller, Tamme; 5. Vorl.: Siebert, 
Patzer. 

1. Zwiſchenlauf: 
3. Zwiſchenl.: Zerbe, 4 Zwiſchenl.: Schmidt, 

1. Halbfinale: 1. Schmidt, 2. Zerbe. 2. Halbfinale: 
1. Kermen, 2. P. Müller. 3. Finale l. um 3. und 4. 


Platz: 1. P. Müller, 2 Zerbe. Finale II um 1. und 
2. Platz: 1. Schmidt, 2. Kermen. 
Im Hoffnungslauf: Frankus, Wisniewfki. 


f Im Amerikaniſchen Rennen: Es ſtarten 
14 Mann (12 Runden, 3 Preiſe): 1. Swiderſki, 2 Rettig, 
3. Hermann. 

Im Prämien⸗ Rennen: Es Starten 6 Mann 
(6 Runden, 3 Preife und 1 Prämie): 1. Patzer, 2. Beck 
3. Placek; die Prämie errang Placek. 

Das vorgeſehene 20 Kilometer Rennen mußte infolge 
vorgerückter Zeit auf 10 Kilometer gekürzt werden. Es 
ſtarieten 10 Mann: 1. Schmidt, 2 Abel, 3. Zerbe, 4 Beck. 

Mit dieſem Sieg gewann Schmidt auch das Fahrrad 
für Herrn Goldberg. O. 


Kurze Machrichten. 
Oppoſitioneller Wahlſieg in Rumänien. Die 
Wahlen zur Landwirtſchaftskammer, die auf den Ausgang 
der bevorſtehenden Parlamentswahlen Schlüſſe zulaſſen, 
haben mit der völligen Niederlage der liberalen Partei 
geendet. Die vereinigte Oppoſition hat bisher 35 Sitze, 
die liberale 25, die Averescuaner 4 Sitze erhalten. 
Die Kohlengrubenarbeiter in Amerika ſtreiken. 
Am 1. September begann der Grubenarbeiterſtreik wel. 
cher ſich auf ſämtliche Kohlengebiete mit Ausnahme der 
Braunkohlengebiete erſtreckt. Die Induſtriellen haben ſich 
bemüht, den Präſtdenten Coolidge zu einer Intervention 
zu bewegen; da ſie ſich vollkommen unnachgiebig zeigten, 
lehnte Coolidge ab. 


Briefkaſten. 


Obering. C. 3., Wulezanſkaſtraße. Wir danken Ihnen für 
das Intereſſe, das Sie unjrem Blakte entgegenbringen. Ihre 
Anregungen und Wünſche, die auch die unſrigen find, werden 
wir uns bemühen, zu erfüllen. g 


W. G. Die Stempelſteuer befrägt für das Geſuch Sloth 2, 
für jeden Beleg zu dieſem 40 Groſchen. Wenn dem Geſuch bei- 
ſpielsweiſe drei Belege beigefügt waren, jo beträgt die Stempel⸗ 
ſteuer insgeſamt Sl. 3.20, die durch Aufkleben von Stempelmarben 
nur auf dem Geſuche zu entrichten ift. Der Umftand, daß Sie 
eventuell zu wenig Marken aufgeklebt haben, hat auf den Gang 
Ihrer Angelegenheit Beinen nachteiligen Einfluß. Sie erhalten 
nach Eingang Ihres Schreibens im „Urzad ikwidacyjny* von 
dieſem eine ſcheiftliche Aufforderung, die zu wenig entrichtete 
Stempelfteuer nachzuzahlen und ſobald dies geſchehen, wird auf 
Ihr Anliegen näher eingegangen. 


Turn⸗Pantoffeln 


Nr. 28.34 Pr. 4.90 
„ 35-41 „ 5.90 
MANDA 

Piotrkowſta 127 


Sauberes, anſtändiges 
Mädchen 


für häusliche Arbeiten ge⸗ 
—— ſucht. Näheres bei Frau [0) 
Müller, Kopernita(Milsza) 
Nr. 57, W. 9. 981 


Einige Handwebſtühle 


Deutſche, 2 
fpendet Bücher! 


Die Ortsgruppe Fgierz der 
Deutſchen Arbeitspartei Po» 
lens bittet alle Parteimit⸗ 
glieder und Freunde um 
Bliherfpenden für die bei 
der Ortsgruppe einzurich⸗ 
tende Bibliothek. 


Büderfpenden nimmt Herr 
Hellmann, Fgierz, Pils 
fudftiego 35, Mittwochs u. 
Sonnabends, von 7 bis 


985 9 Uhe abends entgegen 


Junſerate 
haben in der „Lodzer 
Volkszeitung“ Erfolg! 


P Müller, 2 Zwiſchenl: Kermen, | 


Überjegungen eefpondengen in 6 


dns erite Büro für Preſſeinformationen in Polen 
Cegielnian 44 Telephon 20:62, 
Nr. 40 „BIP „5 


das neueröffnete Lager 990 
von Muſikinſtrumenten 


Petrik 96 
B. KDZ KI. B 


Nr. 106. 


Warſchauer Börſe. 
31. Auguſt J. Septemb 
5,75 5,735 


Dollar ; 
Checks: 
31. Auguſt 1. Septemb,. 

London 27,675 27,60 
Neuyork 5,70 5,68 
Paris 26,75 26,55 
Prag 16,90 17,00 
Zürich 110,43 109,35; 
Mien 80,30 79,81 
Stalien 21,45 21,45 
Belgien —.— 25,5 
Holland —.— 228,75 


Golörubel 2,95; Stiberrubel 198; ruſſiſches Silber⸗ 
kleingeld 0,94; Goldoollar 5,60: Silberdollar 4,40; engl. 
Pfund in Gold 26.50 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Achtung, Orts vorſtand Lodz! 
Am Mittwoch, den 2. September d. J., um 7 Ahr abends, 
findet im Parteilobal, Samenhofaſtraße Nr. 17, eine ordentliche 


Dorſtandsſitzung ſtatt. Die Anweſenhelt aller Oorſtandsmitglieder 
iſt dringend erforderlich. 


Verſammlung der Vertrauensmänner. 

Die nächſte Verſammlung der Vertrauensmänner der 
Deutſchen Arbeitspartei, Ortsgruppe Lodz, findet Sonnabend, 
den 5. September, abends punkt 7 Uhr, im Parteilokale, Zamen- 
hofa 17, ſtatt. Zur Beratung ſteht unter anderem erneut die⸗ 
Gründung von deutſchen Abteilungen beim Klaſſenverband. Die 
Vertrauensmänner find berechtigt, deutſche Arbeiter, die der 
obigen Frage Intereſſe entgegenbringen, als Gäſte einzuführen. 
Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen erwartet der Vorſitzenden 


0 Mittwoch, den 2. September, um 7½ Uhr abends, findet 
im Parteilobale, Samenhofa 17, eine Sitzung des Bor ſt a n- 
des der Jugendabteilung ſtatt. Das Erſcheſnen amtlicher Dor 
ſtands mitglieder iſt dringend erforderlich. 


Verleger und derantwortlſcher Schriftlelter: Stv. Ludwig Nat 
Druck: J. Baranowſti, Lodz, Petrikauer 109. 
Chriſtlicher 
Commis verein 
3. 9. U., Aleje Koscluszki 21. 


Donnerstag, den 3. Septem- 
ber, punkt 9 Uhr, wird Fräu⸗ 
lein Liſe Tögel, stud. phil. der 
Krakauer Univerſität, einen 
Vortrag über 


„Der Deutſche und ſeine Mutterſprache“ 
halten, wozu die werten Mitglieder mit ihren werten. 


Angehörigen höfl. eingeladen werden. Gäſte herzlich, 
willtommen. 


Damenſektion. 


Nach den Ferien erfolgt Montag, den 7. September, 
um ½9 Uhr abends, der erſte 997. 


Damen⸗Abend 


verbunden mit verſchiedenen muſikaliſchen und della 
matoriſchen Vorträgen, ſowie ein Vortrag des Herrn 
Schriftſtellers Carl Heinrich Schultz über 

„Die Frau in der Weltliteratur“. 


Um recht zahlreiches Erſcheinen der geſchätzten Kol“ 
leginnen bittet die B 


erwaltung; 
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Bittſchriften und Nekurſe 


an alle Behörden 


se unter Leitung des Herrn 5. Ke⸗ 
pinſti. 


® ® 


beiten Grammophone ohne Schall⸗ 
trichter, Odeon' u., Parlophon' 


größten und künſtleriſch beſten 
polniſchen Repertoirs 


a neueſten Tänze empfiehlt 


Ane 
. 


Laufe 
Staat 
zur f 
Nach 
franzt 
ukra 
ſchaftt 


franzt 
haben 
" Rob: 
deiner 
daß o 
Divifie 


in ©: 
Diet 
Chare 
DBeju 
genie) 
Hinde 
Kron 
„pribe 
in dei 
einen 
Boh 


korps 
{ 


zum 
jeine ı 
den X 
den e 
dem 

| 
baner 
Strei 
belan 


2 
O 


Kanto 
Macht 
chineſt 
unter) 
Mad 


im At 
Chine 
aus © 
ſich ſe 
habe. 


»ich t 
Seſſel 
ſchlafe 


Du w 


iſt im 
wache 


verſch! 


mich 
darüb 
hing.“ 


1 1 


06. 


r der 


abend, 


jamen- 
eut die 
d. Die 
ie der 
führen. 
Bender 


findet 
jtan«- 
e Dor 


Kut. 


nn 
— 


„ 
7. 


Sonderbeiblatt zur Nr. 106 


Lodzer Volkszeitung 


Polniſches Kanonenfutter 
für Marokko. 
Franzöſiſche Werber in Polen. 


Wie der „Robotnik“ zu melden weiß, wurden im 
Laufe der letzten Monate mehrere taufende polniſcher 
Staatsbürger, insbeſondere Arbeiter und Erwerbsloſe, 
zur franzöſiſchen Fremdenlegion angeworben. 
Nach der gleichen Meldung haben die Behörden die 
franzöſiſchen Werber unterſtützt und ſie beſonders auf die 
ukrainiſchen und weißeuffifhen Wojewod- 
ſchaften hingewieſen. 

Wir haben bereits früher darauf hingewieſen, daß 
franzöfifche Werber polniſches Kanonenfutter angeworben 
haben. Diefe unſere Meldungen werden nun oͤurch den 
„Kobotnſk“ beſtätigt, obwohl das Kriegsminiſterium zu 
dementieren verſucht, indem es erneut darauf hinweilt, 
daß die „Gerüchte von der Abfendung einer polniſchen 
Divifion nach Marokko nicht den Tatſachen entſprechen!“. 


Womit ſich Hindenburg 
beſchäftigt. 


Hindenburg will während ſeines Aufenthalts 
in Bahern auch Ludendorff einen Deſuch abſtatten. 
Wie verſichert wird, ſoll der Beſuch lediglich privaten 
Charakters ſein. In politiſchen Kreiſen wird dieſem 
Beſuch, froß des Demenfis, große Bedeutung bei. 
gemeſſen, denn die Deutſchvölbſſchen hoffen, daß es 
Hindenburg, der erſt vor kurzem mit dem bayeriſchen 
Kronprinzen Rupprecht zuſammen war, bei ſeinem 
„privaten“ Beſuch bei Ludendorff gelingen werde. 
in den Streit zwiſchen dem Prinzen und Ludendorff 
einen Ausgleich herbeizuführen und damit auch den 
HBohybott Ludendorffs durch das bayerische Offiziers- 
borps rüchgängig zu machen. ö 

Für die deutſche Kepublib wird es gerade nicht 
zum Segen gereichen, wenn ihr Prälidenf es als 
ſeine republibanſſche Pflicht anſieht, den Boykott gegen 
den Mationalbolſchewiſten Ludendorff aufzuheben, bzw. 
den Streit zwiſchen dem verbrachten General und 
dem Kronprinzen „von Gottes Gnaden“ zu ſchlichten. 

Es iſt bedauerlich, daß die deutſchen Republi- 
baner auch noch für die Koften der Beilegung des 
Streites aufkommen müſſen, denn Hindenburg reijt 
bebanntlich auf Staats hoſten. 


Der Dlien in Bewegung. 
Offener Kampf zwiſchen Chineſen und Fremden. 


Londoner Meldungen ſtellen die Regierung in 
Kanton als bolſchewiſtiſch hin. Danach ſei es bei der 
Machtübernahme durch die Kommuniſten, die von allen 
chineſiſchen Parteien und dem größten Teil des Militärs 
unterſtützt worden wären, zu Schießereien mit engliſchen 
Wachtpoſten gekommen. 

Nach anderen Meldungen ſoll ſich ganz Kanton 
im Aufruhr befinden: Der offene Kampf zwiſchen den 
Chineſen und den Fremden ſei im vollen Gange. Auch 
aus Schanghai wird gemeldet, daß die Streikbewegung 
ſich ſogar auf rein chineſiſche Unternehmen ausgedehnt 
habe. a 


Der Tunnel. 


Roman von Bernhard Kellermann. 
(5. Fortſetzung.) 


Maud lächelte verwirrt. „Nichts,“ entgegnete fie, 
„ich träume ſolch dummes Zeug.“ Site ſetzte ſich in einen 
Seſſel und ſtrich das Haar glatt. „Weshalb gehſt du nicht 
ſchlafen, Mac?“ 

„Die Briefe müſſen morgen mit dem Dampfer fort. 
Du wirſt dich erkälten, Liebling.“ 

Maud ſchüttelte den Kopf, „O nein,“ ſagte ſie, „es 
iſt im Gegenteil ſehr heiß hier.“ Dann ſah ſie Mac mit 
wachen Augen an. „Höre, Mac,“ fuhr fie fort, „warum 
verſchweigſt du mir, was du mit Lloyd zu tun haſt?“ 

Allan lächelte und erwiderte langſam: „Du haft 
mich nicht danach gefragt, Maud. Ich wollte auch nicht 
darüber ſprechen, ſolange die Sache noch in der Luft 
hing. 
„Willſt du es mir jetzt nicht ſagen?“ 

„Doch, Maud.“ 5 

Da erklärte er ihr, worum es ſich handele, Zurück⸗ 
gelehnt ins Sofa, gutmütig lächelnd und in aller Ruhe 
ſetzte er ihr ſein Projekt auseinander, ganz als ob er nur 
eine Brücke über den Faſt River bauen wolle. Maud ſaß 
in ihrem Schlafkleid da und ſtaunte und verſtand nicht. 
Aber als fie anfing zu verſtehen, ſtaunte fie immer mehr, 
und ihre Augen wurden immer größer und glänzender. 
Ihr Kopf wurde ganz heiß! Nun begriff ſie plötzlich ſeine 
Tätigkeit in den letzten Jahren, ſeine Verſuche, ſeine Mo⸗ 
delle und ſeine Stöße von Plänen. Nun begriff ſie auch, 
weshalb er zur Abreiſe gedrängt hatte: er hatte keine 
Minute Zeit zu verſäumen! Nun begriff ſie auch, wes⸗ 
halb all die Briefe mit dem Boot morgen fort mußten. 
Es erſchien ihr faſt, als träume ſie wieder 

Als Allan zu Ende war, ſaß fie mit großen glän» 


während fie flüfterte: 


Lokales. 


Baukredite. 


Die pompös angekündigte Bautätigkeit im Jahre 1925 
verläuft im Sande. 

Als die erſten Kachrichten über die 50⸗Millionen⸗Dollaranleihe 
aus Amerika fignalifiert wurden, hieß es in Warſchau, daß ein Teil 
der Anleihe und zwar gegen 120 Millionen Zloty für Bauzwecke 
beſtimmt werden. Nachdem ein Teil der 50 Millionen in die Kaſſe 
der Bank Polfti eingefloſſen iſt, berief Premierminifter Grabfti eine 
ganze Reihe von Konferenzen mit den Rebeiterverbänden, Vertretern 
der Baufirmen, Vertretern der ſtädtiſchen Selbſtverwaltungen und 
verſchledener Organiſationen ein, in denen über die Zweckmäßigkeit 
der Verwendung der Kredite ſowie über die Verteilung derſelben 
beraten wurde. 

Nach dieſer Vorbereitung wurden Lodz 12 Prozent der 
Summe für Banzwecke zugebilligt. Nach einer weiteren Feiſt von 
einigen Wochen bewahrheiteten ſich die Nachrichten, daß von den 
50 Millionen dollar nach Abzug der Zinfen eigentlich nur kaum 
30 Millionen eingefloſſen find. die Summe von 120 Millionen 
Zloty für Bauzwecke wurde darauf um die Hälfte herabgeſetzt. 
Lodz follte nach diefer Feſtſtellung 72 Millionen Zloty erhalten. 

Nach den diesbezüglichen Vorſchelften hatte jede Stadt ein 
fpezielles Komitee zu gründen, das ſich mit der Verteilung der 
Baufredite befaffen ſoll. das Komitee hat in Lodz feſtgeſtellt, daß 
in erſter Linie die Kredite an diejenigen Immobllienbeſitzer gezahlt 
werden ſollen, die unansgefertigte Wohnhäufer fertigſtellen wollen 
und erſt in zweiter Einie an andere Bewerber. 

In der Zwiſchenzeit hat die Rommijfion eine ganze Reihe 
von Sitzungen abgehalten und gegen 106 Immobllienbeſſtzern die 
Kredite erteilt. dieſe Zuſage zu erlangen, war nicht fo einfach 
und nicht ohne Koften. Jeder Bewerber mußte zwei Exemplare 
von Plänen einreſchen, deren Fertigſtellung natürlich teure Zloty 
koſtete. Auch andere Ausgaben waren damit verbunden. die 
Immobllienbeſiher rafften ſich aber zuſammen, brachten die Aus 
gaben auf und hofften auf die billigen Kredite. 

Inzwiſchen find mehrere Monate ins Land gegangen, doch 
die erhofften Kredite blieben aus. Die Kommifffon machte weitere 
Aufagen, Erſt in der Mittwochfigung wieder an 9 Immobiliene 
beſitzer. die Hoffnungen blieben aber nur Hoffnungen. Der Floty⸗ 
ſegen kam und kommt nicht. 

Das Komitee hat angeſichts deffen bei den Behörden inter⸗ 
veniert und die Nachricht erhalten, daß die Wirtſchaftsbank Anleihen 
für die Summe von 1017009 Zloty anerkannt hat. In Zukunft 
ſoll bie Erledigung kleinerer Geſuche ſogar von der Kodzer Abtei⸗ 
lung der Bank erfolgen. 

Aber auch bieſe Machricht iſt nur elne Nachricht geblieben 
und die Immobilienbefiger warten. 

Angeſichts der vorgerückten Jahreszeit ift es jedoch klar, daß 
das Baujahr 1925 unausgenützt geblieben iſt. Hoffnungsvolle 
Nachrichten haben ihren Zweck erfüllt — fie beruhigten die Woh⸗ 
nungsarmen. die Ausfertigung der Häufer iſt jedoch auf dem 
Papier geblieben, das Jahr 1925 ſſt für die Bautätigkeit verloren. 

K. 


Ein Zeichen der Zeit. Eine hieſige mechaniſche 
Weberei, die in Zahlungsſchwierigkeiten geraten iſt, 
hatte an die Krankenraſſe 3000 Zloty an Beiträgen zu 
zahlen. Die Mahnungen, Gewährung von Raten uſw. 
blieben erfolglos. Es mußte auf das Vermögen der 
Firma Arreſt gelegt werden. 30 mechaniſche Webſtühle 
im Werte von 30000 Zloty waren der Beſitz. Zu der 
Verſteigerung ſtellte ſich kein Lizitant, ſo daß die Kran⸗ 


zenden Augen da, die nichts als Strahlen und Bewun⸗ 
derung waren. „Nun weißt du es, kleine Maud!“ ſagte 
Allan und bat ſie, ſchlafen zu gehen. Maud trat zu ihm 
und umſchlang ihn, fo feſt fie konnte und küßte ihn auf 
den Mund. 

„Mac, mein Mac!“ ſtammelte ſie. 

Als aber Allan ſie nochmals bat, ſich niederzulegen, 
gehorchte ſte augenblicklich und ging hinaus, noch ganz 
trunken im Kopf. Es war ihr plötzlich der Gedanke in 
den Sinn gekommen, als ob Macs Werk ebenſo groß ſei 


1 


wie jene Symphonien, die ſie heute gehört hatte, ebenſo 


groß — nur ganz anders. 

Zu Allans Erſtaunen kam fie aber nach einigen Mi⸗ 
nuten wieder herein. Sie 
„Arbeite! Arbeite!“ bettete ſie ſich 
zufammengerollt neben ihm aufs Sofa. Den Kopf an 
ſeinen Schenkel gelegt, ſchlief ſie ein. 

Allan hielt inne und ſah ſie an. Und er dachte, 
daß ſie ſchön und rührend ſei, ſeine kleine Maud, und er 
ſein Leben tauſendfach für ſie hingeben würde. ? 

Dann ſchrieb er eifrig weiter. 


V 


Am folgenden Mittwoch ſchiffte ſich Allan und Maud 
und Edith auf dem deutſchen Drei⸗Tage⸗Boot nach Europa 
ein. Hobby begleitete ſie; er „kam auf acht Tage mit“. 

Maud war in wunderbarer Stimmung. Sie hatte 
ihre heiterſte Laune — ihre Mädchenlaune — wieder⸗ 
gefunden, und dieſe Laune hielt während der ganzen 
Fahrt über den winterlichen und ungaſtlichen Ozean an. 

Hobby war der populärſte Mann auf dem Boot. 
Von den Kabinen der Aerzte und Zahlmeiſter an bis 
hinauf zur geheiligten Kommandobrücke war er zu Haufe. 
Vom frühen Morgen bis zum ſpäten Abend gab es keine 
Stelle auf dem Schiff, wo man nicht ſeine helle, etwas 
nafale Stimme gehört hätte. 

Von Allan dagegen hörte und ſah man nichts. Er 
war den ganzen Tag über beſchäftigt. Zwei Typiſtinnen 


brachte eine Decke mit, und 


Mittwoch, den 2. September 1925 
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kenkaſſe nach dem Geſetz Eigentümerin der Stühle ge⸗ 
worden iſt. In der letzten Sitzung der Adminiſtrations⸗ 
kommiſſion der Kaſſe wurde beſchloſſen, die Stühle auf 
dem Lizitationswege zu verkaufen. In den nächſten 


Tagen erfolgt die Bekanntgabe der Verſteigerung von 


der Summe Zl. 3000 ab in plus. 


Die Lodzer freiwillige Feuerwehr hielt am 


Sonnabend abend die Jahreshauptverſammlung ihrer 
Mitglieder ab. Die Sitzung wurde vom Präſes Herrn 
Jarzembowſki geleitet. Nach Bekanntgabe der Tages⸗ 
ordnung und der Namen der im Verlaufe des Berichts⸗ 
jahres verſtorbenen Mitglieder, deren Andenken durch 
Erheben von den Sitzen geehrt wurde, wurde zum 
Leiter der Verſammlung Vizeſtadtpräſident Groszkowfki 
gewählt, der ſeinerſeits je einen Wehrmann der erſten vier 
Löſchzüge zu Beiſitzern berief. Hierauf gelangte der 
Tätigkeits⸗ und Rechenſchaftsbericht für die Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1924 zur Verleſung. 
Die Lodzer freiwillige Feuerwehr zählt 14 Löſchzüge 
mit insgeſamt 715 Mitgliedern. Die vier ſtabilen 
Abteilungen zählen 44 Steiger, 2 Telephoniſten, 11 
Chauffeure, 22 Wagen, 10 Automobile und 33 Pferde. 
Zum Schluß des Berichtsjahres betrug die Zahl der 
ſich im Beſitz der Feuerwehr befindlichen verſchiedenen 
Requiſiten über zweihundert, darunter befinden ſich 
6 Autoſpritzen, 5 Dampfſpritzen, 1 Benzin⸗Motorſpritze, 
11 Tender. Im Laufe des Berichtsjahres iſt die Wehr 
insgeſamt in 392 Fällen ausgerückt, und zwar zur 
Unterdrückung von 6 Großbränden, 21 Mittelbränden, 
225 Klein⸗ und 105 Rußbränden, 19mal war die Wehr 
bei Unglücksfallen und in 16 Fällen wurde ſie falſch 
alarmiert. 

Der Rechenſchaftsbericht für das Jahr 1924 weiſt 
an Einnahmen 544,883 Zloty 69 Groſchen und an 
Ausgaben 544,000 Zloty 61 Groſchen auf, ſo daß ein 
Saldo von 883 Zloty mit 8 Groſchen verblieb. 

Der Voranſchlag für 1925 ſieht an Einnahmen 
Zloty 393,990.92 und an Ausgaben Zloty 681,514.38 
vor, ſo daß mit einem Fehlbetrag von Zloty 287,523.46 
zu rechnen iſt. 

Im Laufe des Berichtsjahres wurden der Wehr 
durch den Tod entriſſen: das Verwaltungsmitglied 
Alexander Milker, vom 2. Löſchzuge die Wehrmänner 
Auguſt Grzelik, Oswald Schlief und Reinhold Kopſch; 
vom 4. Löſchzug der Wehrmann Stefan Knittel und 
vom 5. Löſchzug die Wehrmänner Antoni Zagurewicz, 
Wojciech Goebel und Kawery Kowalczyk. 

Nachdem die Verſammlung den Voranſchlag für 
das laufende Jahr angenommen hatte, wurde zu den 
Wahlen geſchritten. Die Wahlen betrafen zunächſt ſechs 
Verwaltungsmitglieder anſtelle der ſatzungsgemäß aus: 
tretenden. Gewählt wurden: Julius Jarzembowſki, 
Oskar Daube, Oskar Klikar, Viktor Groszlowſti, Julius 
Müller und Hugo Jähner. In die Prüfungskommiſſion: 
Theodor Fiedler, Johann Gebel und Hugo Jähner und 
als Vertreter Oskar Mix, Franciszek Feja und Jan 
Tomaszewſki. 

Die Verwaltung der Lodzer freiwilligen Feuerwehr 
beſteht ſomit nach wie vor aus folgenden Herren: Julius 
Jarzembowſti (Präſes); Joſef Wolczynſti und Oskar 
Daube (Vizepräſident), Berthold Dobrantz (Schriftführer), 
Julius Müller und Karl Fabiszewſti (Kaſſierer) und 
Stanislaw Kopczynſti (Requiſiteur). 

Auch der Stab der Wehr iſt derſelbe geblieben. 
Er beſteht aus folgenden Herren: Dr. Alfred Groh⸗ 
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des Schnellbooies hatten während der ganzen Reife alle 
Hände voll zu tun, ſeine Briefe abzuſchreiben. Hunderte 
von Briefen lagen fertig und adreifiert in Allans Kabine. 
Er traf die Vorbereitungen zur erſten Schlacht. 

Die Reiſe ging zuerſt nach Paris. Von da nach 
Calais und Folkeſtone, wo der Tunnel unter dem Kanal 
im Bau war, nachdem England ſeine lächerliche Angſt vor 
einer Invaſion, die mit einer einzigen Batterie verhindert 
werden konnte, überwunden hatte. Hier hielt ſich Allan 
drei Wochen auf. Dann gingen fie nach Lon don, Berlin, 
Eſſen, Leipzig, Frankfurt und wieder zurück nach Paris. 
Allan blieb an all dieſen Orten einige Wochen. Am Vor⸗ 
mittag arbeitete er für ſich, nach Tiſch hatte er täglich 
Konferenzen mit Vertretern großer Firmen, Ingenieuren, 
Technikern, Erfindern, Geologen, Geographen, Ozeano⸗ 
graphen, Statiſtkern und Kapazitäten der verſchiedenſten 
Fakultäten. 
den Europas, aus Frankreich, England, Deutſchland, Ita⸗ 
lien, Norwegen, Rußland. a 

Am Abend ſpeiſte er allein mit Maud, wenn er nicht 
gerade Gäſte bei ſich hatte. 


Mauds Laune war noch immer ausgezeichnet. Die 
Atmoſphäre von Arbeit und Unternehmungen, die Mac 
umgab, belebte ſie. Sie hatte vor drei Jahren, kurz nach 
ihrer Heirat, faſt genau die gleiche Reife mit Male gemacht, 
und damals hatte ſie ihm nur ſchwer verzeihen können, 
daß er die meiſte Zeit mit fremden Menſchen und unver. 
ſtändlichen Arbeiten verbrachte Nun, da ſie den Sinn 
all dieſer Konferenzen und Arbeiten begriff, war alles 
natürlich ganz anders geworden. 

Ste hatte viel Zeit und fie teilte ſich dieſen Ueber⸗ 
fluß an Zeit forgfältig ein. Einen Teil des Tages wid» 
mete ſie ihrem Kinde, dann beſuchte ſie Muſeen, Kirchen 
und Sehenswürdigkeiten, wo ſie auch immer ſein 
mochten. — a 


(Fortſetzung tolat,) 


Eine Armee von Gehirnen aus allen Gegen», 
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mann (Kommandant), Karl Wilhelm Scheibler (Vize: 
kommandant), Wilhelm Pfeifer (Korpsſteiger), Joſef 
Koſchade (Gehilfe des Korpsſteigers), Auguſt Härtig, 
Otto Eiſenbraun und Adolf Volkmann (Adjutanten), 
Auguſt Tarlowſki (Waſſerkolonnenführer), Dr. Eugen 
Schicht (Stabsarzt), Joſef Schulz (Stabs⸗Oberfeldſcher) 
und Emil Kreczi (Stabs⸗Signaliſt). N 

Die Sitzung wurde um 8½ Uhr geſchloſſen. 

Die Lodzer freiwillige Feuerwehr begeht be⸗ 
kanntlich im Mai kommenden Jahres das 50 jährige 
Jubiläum ihres Beſtehens. Wie aus dem Rechenſchafts⸗ 
bericht erſichtlich, iſt ihr finanzieller Stand infolge der 
Ungunſt der Zeiten jedoch ein ungünſtiger. Die Ver⸗ 
waltung hat daher mit großen finanziellen Schwierig⸗ 
keiten zu kämpfen. Sie ſieht ſich daher genötigt, durch 
entſprechende Veranſtaltungen den Stand der Kaſſe zu 
heben. Und wird daher als erſte, wie wir bereits 
mitteilten, am 5. September d. J. im Helenenhof ein 
Wettſtreit aller fünf Feuerwehrkapellen, an welchem ſich 
nahezu zweihundert Muſiker beteiligen werden, ſtatt⸗ 
finden. 


Wieviel menſchliche Kraft wird beim Gehen verbraucht? 


Bekanntlich ſondert der menſchliche Körper bei 
jeder phyſiſchen Tätigkeit Kohlenſäure und Waſſerdampf 
ab. Durch Meſſung der abgeſonderten Mengen läßt 
ſich der Kraftverbrauch beſtimmen, wozu ein ſpezieller 
Apparat konſtruiert worden iſt. Mit ſeiner Hilfe wurde 
feſtgeſtellt, daß bei einſtündigem Gehen mit einer Stunden⸗ 
geſchwindigkeit von 5 km ungefähr 20000 Meter⸗ 
kilogramm verbraucht werden, wobei zu bemerken iſt, 
daß ein Meterkilogramm die Kraft bedeutet, die er⸗ 
forderlich iſt, um ein Kilogramm Gewicht einen Meter 
hoch zu heben. Bei 7 km Geſchwindigkeit erhöht ſich der 
Kraftverbrauch auf 70000 Meterkilogramm. 

Es empfiehlt ſich daher, beim Gehen eine geringe 
Schnelligkeit anzuwenden, da man das ſchnelle Gehen 
mit doppeltem und dreifachem Kraftverluſt bezahlt. 
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Aus dem Reiche. 
Große öffentliche Verſammlung 
des Klaſſenverbandes in Zdunſka⸗Wola. 


Auf Initiative des Klaſſenverbandes wurden am 
Sonntag die polniſchen, deutſchen und jüdiſchen Arbeiter 
zur Verſammlung in dem Feuerwehrſaal eingeladen; 
Es handelte ſich dabei um gemeinſame Beratungen über 
die wirtſchaftliche Lage ſowie über die Wege, die zur Hebung 
der Werbetätigkeit für den Verband eingeſchlagen werden 
ſollten. Als erſter ſprach in polniſcher Sprache der 
frühere Abgeordnete der P. P. S. Kulakowſti, der auf 
den kulturellen und gewerkſchaftlich⸗organiſatoriſchen 
Unterſchied zwiſchen dem Proletariat Polens und des⸗ 
jenigen der Weſtſtaaten hinwies. Die Erfahrungen der 
Arbeiterklaſſe Weſteuropas im gewerkſchaftlichen Leben 
ſind für die Werktätigen Polens nachahmenswert. 

Abg. E. Zerbe, der zuerſt in polniſcher, dann 
in deutſcher Sprache referierte, wies auf die gemeinſamen 
Bedingungen der Werktätigen aller Nationalitäten im 
Kampfe gegen das Kapital hin. In dieſem Kampfe 
müſſen die Arbeiter vom Geiſte des Klaſſenkampfes und 
der Solidarität aller Werktätigen durchdrungen ſein. 
Dieſe Waffen, verbunden mit der organiſatoriſchen Ein⸗ 
heit aller Werktätigen im okonomiſchen Kampf, werden 
die Lohnempfänger dem ausbeutenden Kapital gegen⸗ 
über ſtark machen. 


Um zwei ſchöne Augen. 


Roman von H. Abt. 
7 (Nachdruck verboten.) 
(92. Fortſetzung.) 


Er ſtiert und ſtiert. Der Balkon .. ihre Klematis 
.. ein Schwindel ... in ihrer Hand die abgebrochene 
Ranke 

„Adele — Adele!“ 

Vor dem Lager iſt er niedergeſtürzt, wühlt feinen 
Kopf in ihr Kleid. „Adele — Adele!“ 

Sie weichen ſcheu von ihm zurück, bis eine Hand 
ſich auf ſeine Schulter legt. N 

Von der Sanitätswache der Arzt und mit ihm ein 
anderer, den fie ebenfalls herbeigerufen. 

Wild fährt Heinz empor. Die fremden Männer, 

was wollen die? Keiner ſoll's wagen ſie anzurühren! 

Der eine redet zu ihm: Man wiſſe ja noch gar 

nicht, ob ſie auch wirklich tot ſei, und die Rechnungsrätin 
ſchluchzt in ſeine Worte hinein: ! 

„Sie war wie ein Kind, und über die breitet doch 
ein Engel feine Flügel.“ j 

\ Man wiſſe nicht, ob fie auch wirklich — ob fie auch 
wirklich — tot. 

An der Bruſt hält Heinz den Arzt gepackt. 

ſchiebt ihn ſanſt von ſich. „Faſſen Sie ſich.“ 

Der andere hat indeſſen die fremden Leute, die ſich 
mit in die Wohnung gedrängt haben, wieder hinausge⸗ 
wieſen und nur die Rechnungsrätin mit ihrem Dienſtmäd⸗ 
chen in der Nebenſtube belaſſen. 

Sein Kollege hat ſich über Adele hinabgebeugt, 
taſtet und lauſcht an ihr herum. Der andere kommt ihm 
zur Hilfe. Sie wagen nicht die ſtarre Geſtalt zu berüh⸗ 
ren. Mit einer langen, ſchmalen Scheere ſchneiden ſie die 
Kleider voneinander. E 


Der 


Lodzer Dollszeiftung 


Für die jüdiſchen Arbeiter ſprach das Vorſtands⸗ 
mitglied des Textilverbandes, Stv. S. Milman. Die 
einleitenden polniſchen Worte gingen in das eigentliche 
Referat in jüdiſcher Sprache über. Redner wies auf 
den Leitſatz hin: „Proletarier aller Länder vereinigt euch“, 
der vor 60 Jahren von den Führern der Arbeiterklaſſe 
aufgeſtellt worden und noch heute von allen Arbeitern 
anzuſtreben iſt. „Werktätige des Nationalitätenſtaates 
Polens“ ſagte Redner, „bilden eine kleine Internatio⸗ 
nale, der aber noch immer die geiſtigen Grundlagen 
fehlen. Dieſe, für den gewerkſchaftlichen Kampf her⸗ 
zuſtellen, iſt unſere Aufgabe“. 

Das Schlußwort hatte Kulaliewicz, der noch über 
den Arbeitsloſenfonds berichtete. 

Alle Redner forderten die Arbeiterſchaft zum Ein⸗ 
tritt in den Klaſſenverband und zur aufopfernden 
Arbeit auf. Die Verſammlungsteilnehmer, die bis auf 
den letzten Platz den Saal beſetzt hatten, folgten mit 
Begeiſterung den Ausführungen. Aus allen Reden 
fühlte man die ungetrübte Solidarität der Anweſenden 
heraus. 

Zyrardow. Zu den Kirchenvorſteher⸗ 
wahlen. Zu dem Bericht in unſerer letzten Dienstag⸗ 
nummer iſt zu bemerken, daß von den gewählten Kir⸗ 
chenvorſtehern drei und nicht zwei zur D. A. P. gehören 
und zwar außer den beiden Stadtverordneten noch L. 
Koch. Zwei andere Mitglieder des Kollegiums, Lud⸗ 
wig Schmidt und Paul Fröhlich, ſind Sympathiker 
der Partei. Mit den fünf Vertretern der Landwirte 
hat die demokratiſche Richtung im Kollegium die unbe⸗ 
dingte Mehrheit. Die Intereſſen der werktätigen Be⸗ 
völkerung ſind durch das neue Kollegium alſo vollſtän⸗ 
dig geſchützt. 


Lublin. 56 Bauern wegen Banditen⸗ 
unterſtützung verhaftet. Die Sicherheitsorgane 
haben im Zuſammenhang mit den blutigen Ueberfällen, 
die in Izbica und Huſin von der Bande der Brüder 
Lewandowfki verübt worden find, eine Razzia veran⸗ 
ſtaltet, in deren Verlauf 56 Bauern verhaftet wurden. 
Sie werden beſchuldigt, den Banditen Unterſchlupf und 
Verpflegung gewährt zu haben. 

— Tod unter Eiſenbahnrädern. Infolge 
Nachläſſigkeit eines Bahnwärters ereignete ſich in der 
Nähe von Lublin ein gräßliches Unglück. Der Bahn⸗ 
wärter hatte vergeſſen, die Schranke herunterzulaſſen, 
während der Warſchauer Schnellzug gerade vorüber⸗ 
fahren ſollte. Der Fuhrmann Moszezynſki, der in einem 
Wagen, in dem zwei weitere Inſaſſen ſaßen, über das 
Gleis fahren wollte, hörte zwar das Herannahen des 
Zuges, dachte aber noch rechtzeitig auf die andere Seite 
zu gelangen. Inzwiſchen kam der Zug jedoch heran 
und erfaßte den Wagen, ſo daß die Inſaſſen in weitem 
Bogen herausgeſchleudert wurden. Während die übrigen 
mit dem Schreck davonkamen, geriet die 18jährige Vikto⸗ 
ria Zacharſka aus Wloclawek unter die Räder und 
wurde auf der Stelle getötet. Der Bahnwärter und 
der Fuhrmann wurden verhaftet. 


Zamosé. Raubüberfall. Im Dorf Chusciny 
wurde vor kurzem ein nächtlicher Ueberfall auf die 
Wohnung des Direktors einer Glashütte verübt. Wäh⸗ 
rend ſämtliche Hauseinwohner ſchliefen, drangen vier 
Banditen in die Wohnung ein und begannen mit vor⸗ 
gehaltenen Nevolvern allerhand Koſtbarkeiten zuſam⸗ 
menzuraffen. In einem unbewachten Augenblick gelang 
es Czesny, eine Waffe zu ergreifen, mit der er mehrere 
Schüſſe auf die Banditen abgab. Es entſtand eine 
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Schießerei, wobei, wie es ſich ſpäter herausſtellte, einer 
der Räuber getötet wurde. Die Polizei fand jedoch 
nur den Körper, da die Banditen den Kopf ihres toten 
Kameraden abgetrennt und mitgenommen hatten, um 
eine Feſtſtellung der Perſonalien unmöglich zu machen. 
Durch daktyloſkopiſche Abdrücke gelang es jedoch, in dem 
Toten den langgeſuchten Banditen Obſinſki zu erkennen. 
Die Spur der entkommenen Raubmörder iſt aufgenom⸗ 
men worden. 

Lemberg. Die Angeklagten im Cechnowſki⸗ 
Mord. In dieſen Tagen wurden die polizeilichen Nach⸗ 
forſchungen über die im Zuſammenhang mit der Votwin⸗ 
Affäre verhafteten Kommuniſten abgeſchloſſen. Es handelt 
ſich um etwa 50 Perſonen, die ſich hauptſächlich aus 
jüdiſchen und ruſſiſchen Handwerkerkreiſen zuſammenſetzen. 
Die Vorgenannten werden als Mitſchuldige zur Ver⸗ 
antwortung gezogen. 

Krakau. Ein ſeltener Unfall. Im Elektri⸗ 
zllätswerk ereignete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall, der 
ein mehrſtündiges Ausſetzen des elektriſchen Stromes zur 
Folge hatte, ſo daß die Stadt in Finſternis gehüllt wurde. 
Ein Wiener Monteur, namens Tichy, war hei der Hoch⸗ 
ſpannleitung beſchäftigt. Infolge eigener Unvorſichtigkeit 
wurde er vom Strom erfaßt und auf der Stelle gelötet. 
Tichy war erſt ſeit kurzer Zeit nach Krakau aus Wlen 
berufen worden. 
Nowogrudek. 


An unſere geſchätzten 
und Inſerenten! 


Die „Lodzer Volkszeitung“ erſcheint vormittags, 
gleich vielen großen Zeitungen im Auslande. Sie wird 
den Leſern in Lodz am Vormittage zugeſtellt, in den 
Nachbarſtäbten im Laufe des Nachmittags. 


Inſerate 


für die Nummer des folgenden Tages werden in den 
Geſchäftsſtunden, d. h. von 7 Ahr früh bis 7 uhr 
abends entgegengenommen. Beſonders wichtige 
Anzeigen und Notizen, die an die Zeit gebunden find, 
wie Todesanzeigen, Vereinsanzeigen uſw. können am 
Erſcheinungstage bis 8 Uhr früh aufgegeben 
werden. In dringenden Fällen auch telephoniſch 36:90. 
Die Schriftleitung und die Geſchäftsſtelle find am 
heutigen Tage nach dem 


neuen Lokal, Petrikauerſtr. 109, im Hofe, 
linke Offizine, Parterre 


(nicht wie bisher rechte Offizine), übertragen worden. 
Geſchäftsſtelle 


„Lodzer Volkszeitung“ 
Petrikauerſtr. 109, Tel. 36:90. 


Leſer 


——— ————————— —————— — — —— —— — —— — —— 


Heinz, der am Fußende des Lagers ſtich hält, hat 
ein Gefühl, als ob der blitzſchnell ſich bewegende fun⸗ 
kelnde Stahl ihr ins Fleiſch hineinwühle, und ſeine Hände 
packen die Beitpfoſten, daß das Lager ſchüttert. 

„Ruhig!“ herrſcht der eine Arzt ihn an. 

Nun verharrt er wie verſteinert. Und die Sekunden 
ſchleppen ſich zu Minuten hin. Die fremden Männerhände 
fühlen an ihr herum, fremde Ohren neigen ſich an ihre 
Lippen, an ihre Bruſt, das Schweigen droht wie ein über 
dem Haupt des Opfers gelockertes Fallbeil. 

Das Wunder, das Wunder, das Wort der Gnade! 

In des Mannes Bruſt windet ſich zwiſchen Leben 
und Sterben die Hoffnung, die nichts mehr zu hoffen 
wagt. 

Auf des Spiegels blanker Fläche, die eine Hand an 
die ſtarren Lippen hält, kein Hauch. 5 

Das Schweigen ſinkt und ſinkt. Heinz hat den 
Kopf tief herabgeneigt. Er wartet auf kein Wunder mehr, 
auf keine Gnade. 5 

Da wird das tote Schweigen plötzlich lebendig, hat 
einen Mund, der redet, donnert, dröhnt, das Zimmer, das 
Weltall füllt mit brauſendem Laut. Des Arztes Stimme 
hat leiſe geſprochen: - 

„Das Herz ſcheint noch zu ſchlagen.“ 

Fort, fort von ihr! Heinz hat die Aerzte zur Seite 
geſtoßen, beugt ſich ſelber über Adele hinab. Wenn nur 
noch ein Funken des Lebens in ihr iſt, ein letztes Zucken 
in ihrem Herzen, ex wird es hören, wird es fühlen. 

Und er fühlt es: ganz leiſe, leiſe ein ängſtlich zucken⸗ 
des Flattern, wie ein ſterbendes Vöglein, das noch einmal 
den Fittich rührt. ; 

Heinz taumelt zurück. Daß ſie noch lebt, hat ihn 
gefällt. 

Kein Leben, nur das Leben in ihr noch nicht völlig 
erloſchen. Es iſt ein hoffnungsarmer Vorbehalt, mit dem 
die Aerzte die Kunde geben. Sie ſelber wagen an kein 
Wunder zu glauben. Die Glieder ſcheinen alle heil, aber 
eine ſchwere innerliche Verletzung, eine tödliche Gehirn⸗ 


erſchüiterung iſt ihnen fo gut wie zweifellos, Doch ſie 
ordnen an, was ſich nur immer tun läßt. Eine barmher⸗ 
zige Schweſter wird herbeigerufen, es braucht fafi Gewalt, 
der Rechnungsrätin begreiflich zu machen, daß ſte nicht 
helfen kann, in ihre eigene Wohnung hinüber ſoll. Auf 
Zehenſpitzen ſchleicht ſie noch einmal zu dem Lager, auf 
dem noch immer totenſtarr die Lebende oder Sterbende 
ruht, dann ſchleicht ſie zu dem gebrochenenen Manne hin⸗ 
über und ſtreicht ihm ſacht über das zur Bruft hinbgeſun⸗ 
kene Haupt. 

„Ueber Kinder breitet ein Engel feine Flügel.“ 

Sein Blick zuckt empor, irrt verſtört über das alte 
Frauengeſicht, dann fällt ihm der Kopf wieder zur Bruſt 
hernieder. 


* * 
* 


Am nächſten Morgen ſind die Zeitungen voll, von 
dem Unglücksfall. Das Erſchütterndſte bei allen Berichten 
bleibt, wie der Mann die Totgeſtürzte auf ſeinen Armen 
ins Haus hineingetragen. 5 

Auf ſeinen Armen ins Haus hinein die Totge⸗ 
ſtürzte.— — 5 

Zwei Augen haben es geleſen, haben auch den Na⸗ 
men Werneburgk geleſen, den breitausgeſchrieben die Zei⸗ 
tung bringt, leſen es wieder und wieder, und langſam 
erhebt Herta Ellgenrodt ſich von ihrem Seſſel, langſam 
heben ſich ihre Hände, als wollen ſie etwas zurückwehren, 
was ſich nicht wehren ließ, was näher und immer näher 
kam, auch zwei Hände erhob, von denen es blutrot triefte, 
dle ſich gegen ſie ſtreckten in vernichtender Anklage: 
„Du — du!“ 

Sie ſinkt wieder in ihren Seſſel hinein, drückt das 
Geſicht gegen die Polſterlehnen, will die blutigen Hände 
nicht ſehen, will die Anklage nicht hören, will nur das 
eine fühlen: „Nun iſt er frei! Nun iſt er wieder frei!” 


— Aber ganz anderes fühlt, hört ſie, ihre eigene Stimme: 


„Den Weg zu finden iſt Ihre Sache.“ 
d (Fortſetzung folgt.) 


E. 


